Tagen, daß die denkſchrift, weiche der neue 
Es wäre ſehr erfreulich, wenn ſich dieſe Mittheilung 
welche gegenwärtig ſeitens des Reichsſchatzſecre⸗ 


n wahrſcheinlich nur wenig beiheiligt. Könnte man 


im Reichstage bei Berathung der neuen Brannt- 


daß Herr 


gleichmäßigere Vertheilung der Steuerlaſt zur 


Klaſſen energiſcher heranzuziehen und dadurch 
den gegenwärtigen Steuerertrag nicht unerheblich 


d 


Forderung der Quotiſirung der Einkommenſteuer 


hüllte. 
gnädige Frau“, ſprach ihr Cavalier. 


ſie umbrauſte, 


klar geworden, 


33. Jahrgang. 
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vermittelt Inſerkionsaufträge an alle au 


Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


ge 


—— — 


ER 


Die Steuerreform und die Neben- 
punkte des Herrn v. Scholz. 


Ein nationalliberales Blatt berichtete in dieſen 


Finanzminiſter Herr Miquel in Bezug auf die 
Steuerreform S. Maj. dem Kaiſer unterbreiten 
werde, nachher ſofort veröffentlicht werden ſolle. 


beſtätigte. Was bis jetzt über die Pläne des neuen 
Finanzminiſters in die Heffentlichkeit gedrungen 
iſt, kann ſchwerlich den Anſprich auf Glaubwürdig 
keit machen. Bei der Reichsſteuer⸗Reform, über 


tärs Herrn v. Maltzahn und der ſüddeutſchen 
Miniſter Erörterungen ftattfinden, iſt Herr Miquel 


nach der Kaltung, welche derſelbe im Jahre 1887 


weinſteuer einnahm, ſchließen — und Herr 
Miquel hat bekanntlich ein weſentliches Ver⸗ 
dienſt um das Zuſtandekommen dieſes Ge- 
ſetzes ſo würde er an neue Steuern 
im Reiche heute noch nicht denken. In der 
Sitzung vom 14, Juni 1887 erklärte er: „Ich 
habe ſchon die Abſicht meiner politiſchen Freunde 
ausgeſprochen, daß wir überhaupt die Steuer- 
reform im Reiche mit den beiden hier vor⸗ 
liegenden Geſetzen, der Zucker- und Branntwein⸗ 
beſteuerung, in abſehbarer Zeit als abgeſchloſſen 
betrachten.“ Bei denſelben Verhandlungen ſprach 


ſich Herr Miquel gegen den freiſinnigen An⸗ 


trag Rickert auf Einführung einer Reichs- 
einkommenſteuer aus, weil dieſelbe zu ſchwierig 
ſei und die Reform der Einkommenſteuern in 
den Einzelſtaaten als ſo dringlich erſcheine, daß 
damit nicht länger gewartet werden könne. Trotz 
dieſer Dringlichkeit iſt in den letzten 3 Jahren 
für die Reform der Klaſſen- und Ein- 
kommenſteuer ſpeciell in Preußen nichts 
geſchehen. Man darf daher wohl annehmen, 
Miquel gerade dieſe 
an welcher ſein Vorgänger, Herr v. Scholz, 
ſcheiterte, mit ganzer Kraft aufnehmen, und daß 
auf dieſe ſich im weſentlichen die angekündigte 
Denkſchrift des Herrn Miquel beziehen wird. 
Das erwähnte nationalliberale Blatt, der „Hann. 


Courier“, macht darüber eine bemerkenswerthe 


Mittheilung, auf welche wir mit ein paar Worten 


eingehen möchten. Daſſelbe hebt hervor, daß es 
die Abſicht fei, aus den directen Steuern in Preußen 
eine Mehreinnahme zu erzielen. „Bekanntlich“ 


— ſo fährt es fort — „ſoll die Reform der 
directen Steuern in Preußen in erſter Linie eine 


und namentlich die ärmeren 
durch die indirecten, vom 
am ſchwerſten 
entlaſten; da⸗ 


Folge 
Klaſſen, 
Reiche 


haben 
welche 
erhobenen Steuern 
getroffen werden, möglichſt 
bei, aber wird es, namentlich mit Hilfe der 
Deckarationspflicht, wohl möglich ſein, die reichen 


zu erhöhen. Ob unter dem neuen Regiment die 
— die man auch im nationalliberalen Lager für 


wünſchenswerth hält, wenn man auch nicht gerade 
davon das Zuſtandekommen der Steuerreform 


abhängig machen will — beſſere Ausſicht hat, 


die Zuſtimmung der Regierung zu finden, muß 
abgewartet werden.“ 


i 15 5 Nachdruck verboten.) 
„Käthchen von Heilbronn.“ 
15 Novelle von M. Gerbrandt. 


Da lag der dunkl, noch faſt leere Theater- 
raum vor ihrem Blick. Sie trat bis an die 
Brüſtung der Loge vor, ſchaute ſinnend ins 
Parquet nieder und achtete es nicht, daß ihr Be- 
gleiter eifrig bemüht war, es ihr bequem zu 
machen und nebenbei ihre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken. Erſt als er ihr das prachtvolle 
Bouquet überreichte, das er noch von der 
Garderobe her in Händen hatte, nahm ſie es mit 
einem leichten Neigen des Hauptes entgegen und 
ſetzte ſich in den Jauteuil in der Ecke der Loge, 
io daß der rothe Sammetvorhang fie halb ver- 


„Wir ſind zu früh gekommen, wie ich fürchtete, 


„Aber da wir nichts zu verſäumen hatten —“, 
entgegnete fie in gleichgiltigem Ton. 

Eigentlich hatten ſie beide ein wenig auf die 
frühe Stunde und die alsdann hier herrſchende 
Dämmerung gerechnet. Ihr war's geweſen, wäh⸗ 
cend draußen das lärmende Treiben der Reſidenz 
als müſſe ein ſtiller Ort ihrem 
Herzen Erleichterung bringen, als werde ſie dann 
den Druck fortweinen können, der ſich heute beim 
Betreten des Heimathortes um ihre Bruſt gelegt. 
Allein jetzt dachte fie: „Weshalb? Weil dir hier, 
an der Stätte deiner erſten Träume, aufs neue 
[ wie deine Mädchenhoffnungen 
dich betrogen? Weil dein Gatte dich dieſem, 
gerade dieſem Manne anvertraut hat, indeß er ſelbſt 
Vergnügungen nachgeht, zu denen er dich, ſeine 
Gattin, unmöglich mitnehmen kann. — Weil dieſer 
Mann — — — ach, wenn du dafür noch Thränen 
übrig hätteſt, wie viel müßteſt du weinen!“ 

Und er hatte gehofft, bei dieſer Gelegenheit 
Erinnerungen auffriſchen zu können — Erinne- 
rungen aus jener Zeit, da noch kein Reif ihren 
Singer umſpannte, da er mit ſeinem Freunde 
Gersdorf im Haufe ihres Paters aus- und ein- 
ging und ſie beide gemeinſchaftlich dem ſchönen 
geiſtreichen Mädchen den Hof machten. Sie hatte 
dann Gersdorf den Vorzug gegeben, zu aller Er⸗ 
ſtaunen, zu ſeinem eigenen faſt — zum Erſtaunen 
Herrn v. Solms ganz gewiß. Nun waren ſie ſich 


Reform, 


nach kann daher die nationalliberale 
wenn ſie a ti 
ganzen Vergangenheit ſetzen will, die Quotiſirung 
der Klaſſen- und Einkommenſteuer nicht fallen 


Sollte dieſe Mittheilung zutreffend fein, ſo iſt 


es immerhin noch ſehr zweifelhaft, ob die geplante 
Steuerreform den Wünſchen des Liberalismus 


entſprechen würde. Hiernach wäre es möglich, 
daß die Theorie des Hrn. v. Scholz, nach welcher 


man in einer Quotiſirung der Einkommenſteuern 
lediglich eine 
zu ſehen hätte, auch durch 
v. Scholz hat bekanntlich im Jahre 1887 im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe von drei Neben- 
punkten geſprochen, welche „nicht mit der 
Steuerreform verquickt werden dürften, wenn 
man zu einem praktiſchen Erfolge kommen wolle“. 
Als dieſe drei Nebenpunhkte bezeichnete er erſtens 
die Forderung, im Reichshaushaltsetat jährſich 


nur ſo viel an Steuern zu bewilligen, als ur 


Deckung der Ausgaben erforderlich ſei (Quotifiri 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer); zweite 
daß man an der Steuerfreiheit der Rei 
unmittelbaren nicht rütteln dürfe, und dritte 
daß die Wahlrechtsfrage in die Steuerreform nich 
hineingezogen werden dürfe. „ 

Kbgeſehen von den beiden letzten Fragen, 
der „Hannoverſche Courier“ nicht erwähnt, mü 
wir vorweg betonen, daß das hannoverſche & 
die bisherige Stellung der nationalliberalen Pe 
in Bezug auf die Quotiſirung der Klaſſen⸗ 
Einkommenſteuer nicht zutreffend darſtellt. Irü 
hat dieſelbe einmüthig dieſe Maßgabe für n 
wendig erachtet. In dieſem Sinne hat ſich © 
der Abgeordnete Miquel ſchon im norddeu 
Bunde im Zahre 1867 ausgeſprochen, und im 
1878/79 hat auf Antrag der nationalliber 
Partei das Abgeordnetenhaus mit ſehr gr 
Majorität den Antrag angenommen, daß die Qi 
ſirung der Klaſſen- und Einkommenſteuer 
Intereſſe einer geordneten Finanzwir 
ſchaft geboten ſei. Noch am 22. Januar I 
hat der Abg. v. Eynern im Abgeordneten 
erklärt: „Ich glaube, daß dieſe Punkte (A 
ſirung und Steuerprivilegien der Reichsunn 
baren), welche der Herr Finanzminiſter v. € 
als Nebenpunkte bezeichnet hat, für uns je 
Hauptpunkte ſind, daß wir ohne dieſe a 
Reform des directen Steuerweſens nicht h 
gehen können.” In ähnlichem Sinne hat ſic 
der Abgeordnete Hobrecht bei einer an 
Gelegenheit ausgeſprochen. Unſerer Me 


dich nicht in Widerſpeuch mi 


laſſen. Es handelt ſich hierbei keineswegs um 


eine Frage der parlamentariſchen Machterweite⸗ 
Möglichkeit einer 
ſparſamen und geordneten nee e i 
Welt 


rung, ſondern vielmehr um die 


der 


keinem conſtitutionellen Staate 
eine 


fehlt das Mittel, wenigſtens Steuer 


jährlich nach Maßgabe des Bedarfs zu 5 
er 
preußiſchen Regierung kann um fo weniger auf- 


meſſen. Der bisherige Standpunkt 
recht erhalten werden, als ſeit dem Jahre 1879 
im Reich eine erhöhte Steuerlaſt von 400 
für die Dauer bewilligt iſt. s 

Nach dem Rücktritt des Fürſten Bismarck hat 


ſich bei uns manches geändert. Gewiſſe Staats- 


maximen und Vorurtheile haben nicht mehr die 


frühere Bedeutung, wie wir das in erfreulicher 
Weiſe beim Socialiſtengeſetz geſehen haben. Die 
Nothwendigkeit eines beweglichen Steuerfactors, 


Decennien von der Volksvertretung in Preußen 


„parlamentariſche Machtfrage“ 
das Zinanz⸗ 
miniſterium Miquel nicht beſeitigt würde. Herr 


feindlich gegenüberſteht, war ſchon bisher be- 


blinde Sppoſition gegen die Politik der haiſer⸗ 


Denn die Frage der Arbeitsordnung in den 


1 dieſer vorbringt, richtet ſich ausſchließlich gegen 
die Vorlage. 


Weiſe erörtert. Hr. Bueck meint, bisher ſei die 
Arbeitsordnung Gegenſtand einer völlig freien 


In Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß bisher die 
Arbeitsordnung durch einen Ukas des Arbeitgebers 
feſtgeſtellt und beliebig abgeändert wurde und dem 
HKrbeiter überlaſſen blieb, 
wolle. In Zukunft ſollen in allen Fabriken 


beſchäftigten Arbeitern Gelegenheit gegeben worden 
iſt, „ſich über den Inhalt derſelben zu äußern“. 


es den Arbeitern frei, ſich durch Kündigung der 
4861 ihren Willen erlaſſen find, zu entziehen. 
o ſtändige Arbeiterausſchüſſe beſtehen, ſind dieſe 


Dieſe Vorſchläge, welche der in dem Erlaß vom 


Mill, 


e 7... 


wie ihn jeder Staats- und Gemeindehaushalt als 
etwas ganz Gelbſtverſtändliches hat, iſt ſeit 


betont. Die Regierung wird ſich dieſer Forderung 
nicht länger entziehen können, und am aller- 
wenigſten ein Miniſterium Miquel, deſſen Träger 
ſie ſchon ſo oft überzeugend dargethan hat. 


Deutſchland. f 
Die Großinduſtriellen und der Arbeiterſchutz. 
Daß der „Centralverband deutſcher Induſtrieller“ 


jeder geſetzlichen Regelung des Arbeiterſchutzes 


kannt. Der neueſte Bericht des Generalſecretärs 
des Verbandes, Herrn 3. A, Bueck, über die Ber- 
handlungen der Commiſſion des Reichstages für 
die Novelle zur Gewerbeordnung beweiſt, daß 
man ſich in dieſen Kreiſen nachgerade in eine 
lichen Erlaſſe vom 4. Februar hineinredet. 
Fabriken, welche Hr. Bueck in erſter Linie er⸗ 
örtert, iſt in der Commiſſion noch garnicht zur 
Sprache gekommen; was Hr. Bueck bezüglich 


Und obendrein werden die bezüg⸗ 
lichen Vorſchläge der Vorlage in tendenziöſer 


Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern 
geweſen; jetzt ſolle dieſe Freiheit beſchränkt werden. 


ob er ſich fügen 
Arbeitsordnungen oder Abänderungen derſelben 
erſt erlaſſen werden, nachdem den in der Fabrik 


Inwieweit die Arbeitgeber dieſen „Aeußerungen“ 
Rechnung tragen wollen, iſt ihre Sache; da aber 
die neuen Arbeitsordnungen, welche in allen 
Fabriken innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten 
des Geſetzes oder nach Eröffnung des Betriebes 
erlaſſen werden ſollen, früheſtens 14 Tage nach 
der Verkündigung in Kraft treten ſollen, fo ſteht 


Arbeit der Wirkung von Arbeitsordnungen, die 


über den Inhalt der Arbeitsordnung zu hören. 


4, Febr. betonten „geſetzlichen Gleichberechtigung“ 
der Arbeiter mit den Arbeitgebern entſprechen, 
find nach Herrn Buech als eine „Ebenung der⸗ 
jenigen Wege zu betrachten, auf denen die Social⸗ 
demokratie zur Umgeſtaltung der geſammten 
Productions- und Wirihſchaftsverhältniſſe in ihrem 
Sinne zu gelangen hofft“. 3 

Daß das nur eine inhaltsloſe Phraſe iſt, geſteht 
Herr Bueck indirect zu, indem er darauf hinweiſt, 
daß die Anerkennung der Gleichberechtigung der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in England that⸗ 
ſächlich ſchon beſteht, dort aber zur Umgeſtaltung 
der geſammten Productions- und Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſe im Sinne der Gocialdemohratie nicht 
geführt hat. Daß der Strike der Londoner Polizei- 
und Poſtbeamten eine Conſequenz dieſer Gleichbe⸗ 
rechtigung ſei, iſt ein Argument, über welches ſich 


ernſthaft überhaupt nicht discutiren läßt. Es iſt 


das ein Schreckmittel, deſſen ſich die Wortführer 
der Großinduſtriellen bedienen, um den Arbeiter 
in dem bisherigen Verhältniß eines Untergebenen 
des Arbeitgebers feſtzuhalten, in dem Verhältniß 
welches die eigentliche Quelle des Unfriedens un 
des Klaſſenkampfes iſt. Erfolg wird dieſes Be- 
ſtreben nicht haben; es iſt aber gut, daß die Herren 
vom Centralverband die Maske ihrer Arbeiter- 
freundlichkeit bei Zeiten fallen laſſen. 5 


z. Berlin, 22. Juli. So viel auch die Anſichten 
darüber auseinander gehen mögen, ob auf dem 
Gebiete der inneren Politik nach dem Wechſel im 
Reichskanzleramt der Curs dauernd der alte 
bleiben wird, an eine Aenderung des Curſes auf 
dem Gebiet der auswärtigen Politik zu denken, 
wird nach wie vor ziemlich auf allen Seiten als 
ausgeſchloſſen angeſehen. Als in der Militär- 
commiſſion des Reichstages der Wunſch aus- 
geſprochen wurde, daß der Reichskanzler v. Caprivi 
in der Commiſſion Mittheilungen über die aus- 
wärtige Lage machen möge, richtete dieſer, wie 
bekannt, ein Schreiben an den Vorſitzenden der 
Commiſſion, in dem er ſagte, er ſei dazu außer 
Stande. Was ſpeciell den Dreibund angehe, ſo 
würde er nur die offenkundige Thatſache wieder ⸗ 
holen können, daß er unverändert fortbeſtehe 
und in den Beziehungen der Verbündeten zu 
einander nirgends eine Aenderung eingetreten 
ſei. Das gilt ſicherlich heute ſo gut, wie es am 
19. Mai galt. Gleichwohl kann man neuerliche 
Kuslaſſungen, namentlich in ungariſchen 
Blättern, nicht leſen, ohne zu der Ver⸗ 
muthung gedrängt zu werden, daß an ge⸗ 
wiſſen Stellen zum mindeſten der Wunſch 
beſteht, dem deutſch⸗-öſterreichiſchen Bündniß 
eine den dortigen Auffaſſungen günſtigere Aus- 
legung zu geben oder den Anſchein hervorzu⸗ 
rufen, als ob Deutſchland in der Orientfrage, 
namentlich in den bulgariſchen Dingen, eine der 
öſterreichiſch⸗ ungarifhen Politik freundlichere 
Stellung eingenommen habe. Zweifellos iſt das 
nicht der Fall. Deutſchland iſt durch den Bündniß⸗ 
vertrag verpflichtet, einen Angriff Rußlands auf 
Deiterreih-Ungarn als gegen ſich ſelbſt gerichtet 
zu behandeln, aber die Möglichkeit, daß Deutſch⸗ 
land durch Parteinahme gegen Rußland in den 
bulgariſchen Dingen letzteres provociren könne, 
it nach wie vor völlig ausgeſchloſſen. Fürſt 
Bismarck hat ſich in ſeiner großen Rede über 
das Wehrgeſetz am 6. Februar 1888 über di 
Stellung Deutſchlands in den bulgariſchen dingen 
jo eingehend geäußert, daß ſein Hinweis auf 
dieſen Punkt nicht ſo gedeutet werden kann, als 
ob damit einer dem Geiſte des Vertrages mit 
HOeſterreich widerſprechenden Annäherung an Ruß ⸗ 
land das Wort geredet werden ſolle. Eine ſolche 
Annäherung an Rußland würde nothwendiger⸗ 
weiſe ihre Spitze gegen Deiterreih-Ungarn kehren 
und die geſammten europäiſchen Berhältnifje auf 
den Kopf ſtellen. Dieſe Eventualität iſt thatſäch⸗ 
lich ebenſowohl ausgeſchloſſen wie die vorerwähnte. 

F. Die nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes- 
raths erlaſſene kaiſerliche Verordnung, nach 
welcher die im deutſch⸗-italieniſchen und im 


deutſch⸗ſpaniſchen Fandelsvertrage enthaltenen 


Ermäßigungen des deutſchen Zolltarifs künftig 
auch den Erzeugniſſen Marokkos gegenüber An- 
wendung finden ſollen, ſtellt nicht die Gewährung 
der vollen Meiſtbegünſtigung dar. Ueberein⸗ 
ſtimmend mit dem § 2 des Geſetzes vom 10. Gep- 


feit ihrer Verheirathung zum erſten Mal wieder 
begegnet! Daß ſie ihren Entſchluß nicht ſegnete, 
hätte er auf den erſten Blick 
wenn er überhaupt je daran gezweifelt hätte, 
und welche Chancen mußte ihm da ein jo trau- 
liches Beiſammenſein unter vier Augen bieten! 
Eine Unterhaltung über die Seſſellehne hinweg, 
faſt in das Ohr der ſchönen Zuhörerin geflüſtert 
— o, er wußzte es ja, in dieſer Kunſt war er 
Meiſter! — Aber als er ſie jetzt vor ſich ſah, ſo 
bleich und ſo müde, in ihrer einfachen Eleganz: 
das perlgraue Seidenkleid ſo ſchmiegſam und 
weich, das blonde wellige Haar ſo ſchlicht ge- 
knotet und nur von einem goldenen Pfeil ge- 
halten — die Hände läſſig und graziös im Schooß 


ruhend, die lang bewimperten Lider halb ge⸗ 


ſenkt, da beſchlich faſt eine Art ſentimentaler 
Wehmuth fein Herz und machte ihn für einige 
Minuten ſtumm. 

Aber die Zeit mußte ausgenutzt werden! Nur 
drei bis vier Tage wollte ja Freund Gersdorf in 
der Hauptſtabt verweilen, dann reiſte er mit der 
Gattin in jenes verwünſchte preußziſche Oſtſeebad, 
wohin Herr v. Holm ihnen gar zu gern gefolgt 
wäre, wenn er die Langeweile in dem kleinen 
Neſt nicht ſo ſehr gefürchtet hätte. 

„Darf ich hoffen, gnädige Frau“, unterbrach 
er lebhaft das Schweigen „daß es mit Ihrem 
Vorwiſſen und Wunſch geſchah, als Gersdorf 
mich einlud, Sie nach 3. zu begleiten?“ 

Sie hob kühl verwundert den Blick. „Nein, 
ich wußte es nicht. — Nun? Das nennen Sie 
wohl eine eigenthümliche Zumuthung? Wir ſelbſt 
haben 3. nur gewählt, weil ein Couſin meines 
Mannes, ein Herr v. Jaſſen, in der Nähe ein 
Gut gekauft hat.“ 

„Eben, eben! Derſelbe Grund ſoll auch auf 
mich beſtimmend wirken!“ rief er und 
nahm nun mit der haſtigen Leichtigkeit, 
die ihm eigen war, den Seſſel neben ihr 
ein. „Ahnen Sie noch nichts, gnädige 
Frau? Diefer Kerr v. Jaſſen ſoll eine ſchöne 
Tochter beſitzen.“ 

Frau v. Gersdorf hob den Kopf. „Wie? Sie 
wollen damit jagen, daß mein Mann —“ 

„Ihr Gemahl, gnädige Frau, hat Grund genug, 
die Ehe für eine himmliſche Einrichtung zu er- 
klären; kein Wunder alſo, daß er auch mich in 


dieſe goldenen Zeſſeln bringen möchte.“ 


bewegte ihn haſtig, ſprach aber kein Wort. Ihre 
geſehen, 


ſie forſchend. 


Geſchlechtes iſt?“ 


dieſes Käthchen, das ſich von einem Manne 


ſicht!“ ſprach 0 
während fie ſprach, fortwährend mit glänzenden 


Frühere!” dachte er entzückt. 


graziös die Hände faltend, „nun möchte ich heut' 


Erika v. Gersdorf entfaltete den Fächer und 


Brauen zogen ſich zuſammen und ein feines Roth 
war in ihre Schläfe geſtiegen. Kolm beobachtete 


„Auf Gersdorfs Geſchmack kann man ſich ſonſt 
verlaſſen“, fuhr er fort. „Ich darf alſo wohl 
annehmen, daß die junge Dame eine Perle ihres 


„Vielleicht“, entgegnete die Gefragte kühl. „So⸗ 
wohl mein Mann wie ich haben Käthe v. Jaſſen 
ſeit Jahren nicht geſehen.“ 

„Nur vielleicht?“ ſeufzte Herr v. Holm mit 
komiſcher Betrübniß. „Wer weiß beſſer als Sie, 
gnädige Frau, daß ich ſtets an dem Grundſatz 
gehalten habe: Nur dem Köchſten gelt' dein 
Streben —“ \ 

Sie machte eine abbrechende Geſte und ſah 
dann lächelnd zu ihm auf. „Mein Streben hat 
diesmal nicht dem Köchſten gegolten“, plauderte 
fie, den Theaterzettel entfallend. „Fragen Sie 
garnicht, welche Laune mich heute in dieſen Kunſt⸗ 
tempel zweiten Ranges trieb? Die Wahl des 
Stückes beſtimmte mich dazu.“ 

„Das Käthchen von Heilbronn?“ fragte er nach 
einem Blick auf den Zettel erſtaunt. 

„Ja, das Käthchen von Heilbronn“, wieder- 
holte ſie, leiſe auflachend. „Vor langen grauen 
Jahren —“ 

„Als Sie noch nicht geboren waren?“ 

„Als ich noch ein Backfiſch war, ſah ich das 
Stück zum erſten Mal. Ach, meine Empörung 
kannte keine Grenzen. Ich war außer mir über 


zwanzig Mal fortſchicken läßt und doch nicht geht 
— vor allen Dingen aber über den Grafen 
v. Strahl, dieſen Despoten, dieſen Tyrannen — — 
O, ich fand garnicht Worte genug, ſeine Unaus- 
ſtehlichkeit auszudrücken! Ich an Käthchens 
Stelle hätte ihm aber nachher auch den Laufpaß 
gegeben, dachte ich —“ 

„Ich bin noch heute vollkommen Ihrer An- 
Herr v. Holm; er hatte ſie, 


Augen angeblickt. „Sie iſt doch noch ganz die 


„Und nun, gnädige Frau?“ fragte er. 
„Ja, und nun“, ſprach fie in kläglichem Ton, 


einmal ſehen, wie eine lange Erfahrung unſere 
hochfliegenden Schwärmereien herabſpannt, uns 
beſcheiden und demüthig macht.“ 8 

Sie ſagte es lächelnd, und Kerr v. Holm ahnte 
nicht, daß ſie nur deshalb den Blick von ihm ab 
auf den jetzt hell ſtrahlenden Kronleuchter ge- 
wandt hatte, um die Thränen zu verbergen, die 
plötzlich ihre Augen füllten. 

„Ach“, verſetzte er, „ich fürchte, die Erfahrung 
wird Sie fo vollkommen von Ihrer Macht über 
Männerherzen überzeugt haben, daß der Graf 
v. Strahl jetzt vollends keine Gnade vor Ihnen 
finden wird. Beſonders, da nicht einmal der 
berühmte erſte Liebhaber dieſer Bühne heute die 
Rolle giebt. Dieſer Herr leidet zur Zeit nämlich 
an einer der vielen Capricen ſeines Standes, und 
die Direction ſah ſich genöthigt, in der Eile aus 
ihrem Perſonal einen jungen Anfänger zu wählen, 
der die Rolle mal irgendwo in der Provinz ge- 
ſpielt hat und uns nun doch wohl mit dem 
Dialect und Gebahren beglücken wird, die in 
Weſtpreußen oder Hinterpommern für elegant 
paſſirten.“ x 

„Noch immer fo genau orientirt über die a 
und ihre Jünger?“ fragte Erika lächelnd, inde 
der Vorhang langſam in die Höhe ging. „Ich 
vermuthe, die weiblichen Kräfte der Bühne üben 
eine ſtarke Anziehungskraft.“ — „Uebrigens“, 
bemerkte ſie nach einer Pauſe, „dieſer junge 
Menſch hat wenigſtens Gefühl.“ 

„Können Sie denn etwas unterſcheiden in 
dieſem Dunkel der heiligen Behme? Zür mich ift 
der einzige lichte Punkt dort das weiße — oder 
gelbe? Kleid von Käthchen.“ 

Sie zuckte lächelnd die Achſel. — „Nun?“ 
ſprach fie, als das Vorſpiel beendet war. „Was 
ſagen Sie? — Ich ſage: ein großes Talent.“ 

Herr v. Holm hatte die entſtandene Helligkeit 
benutzt, ſein Glas auf die gegenüber befindlichen 
Damenreihen zu richten. „Wie beliebt?“ fragte er, 
es jetzt haſtig ſinken laſſend, „— — Talent? 
Dieſer“ er beugte ſich über den Zettel — 
„Erwin Winter?“ Herr v. Kolm machte große 
Augen. „Geſtatten Sie mir die Bemerkung, 
gnädige Frau, daß Sie aber mit Ihrem Urtheil 
ſehr vereinzelt daſtehen?“ 

„Wenn nicht Käthchens reizendes Koſtüm der 
einzige Zielpunkt Ihrer Blicke geweſen wäre und 
Sie ſich die Mühe genommen hätten, den Ge⸗ 


888 über die 


zember 1883 beſchränkt die Verordnung die Be- 
handlung Marokkos auf dem Zußze der meilt- 


begünftigten Nation ausdrücklich auf die ſeitens 


des deutſchen Reiches Italien und Spanien zu- 
geſtandenen Zollermäßigungen. Als dieſes Geſetz 
1883 erlaſſen wurde, hatte Deutſchland eben nur 
mit dieſen beiden Staaten Tarifverträge abge- 
ſchloſſen, und deshalb erſtreckt ſich die in dem 
Geſetz dem Kaiſer ertheilte Vollmacht auch nur 
auf die Zollermäßigungen in dieſen Verträgen. 
Seitdem hat indeſſen das deutſche Reich noch 
neue Tarifverträge mit Griechenland und der 
Schweiz vereinbart, von denen insbeſondere der 
Vertrag mit letzterem Lande manche weitere 
Tarifermäßigungen enthält. Dieſe Ermäßigungen 
werden demnach auch künftig auf die 
marokkaniſchen Erzeugniſſe nicht Anwendung 
finden, ſo daß Marokko inſofern von der Meiſt⸗ 
begünſtigung ausgeſchloſſen bleibt. Praktifch mag 
das in dieſem Falle von keiner Bedeutung ſein, 
weil für alle in Betracht kommenden Export-Artikel 
Marokkos auch durch die jetzt gewährte be⸗ 
3 1 Meiſtbegünſtigung ausreichend geſorgt 


ft. In anderen Fällen könnte indeſſen die Ge- 


währung der vollen Meiftbegünftigung, ohne Aus- 
nahme, wohl von Wichtigkeit ſein, wenn dagegen 
ein anderer Staat ſeinerſeits den deutſchen Er⸗ 


zeugniſſen die volle Meiſtbegünſtigung zugeſtehen 


ſoll. Insbeſondere wenn das deutſche Reich im 
Laufe der nächſten Jahre noch weitere Tarif⸗ 
verträge abſchließt, was ja im Zntereſſe der 
deutſchen Exportinduſtrie dringend münjchens- 
werth iſt, würde es deshalb vielleicht von prak⸗ 
liſchem Werth fein, wenn die dem Kaiſer im 
Geſetz vom 10. September 1883 ertheilte Voll- 
macht auf alle vom deutſchen Reich abgeſchloſſenen 


Tarifverträge ausgedehnt würde. Ein Bedenken 


kann einer ſolchen Kenderung nicht entgegen 
ſtehen, denn dieſe Vollmacht ift durch zwei Be⸗ 
dingungen eingefhränkt, einmal daß der Bundes- 
rath der beabſichtigten kaiſerlichen Berordnung 
vorher zuſtimmt und zweitens daß die erlaſſene 
Verordnung dem Reichstage, falls er verſammelt 
iſt, ſofort, anderenfalls bei ſeinem nächſten Zu⸗ 
ſammentreten zur Genehmigung vorgelegt wird. 
Da demgemäß auch die jetzt erlaſſene Berordnung 
dem Reichstage in der nächſten Seſſion zur Ge- 
nehmigung vorgelegt werden muß, wird ſich die 
Gelegenheit bieten, dieſe Frage, die mit der künf- 
tigen en der deutſchen Handelspolitik über- 
haupt in Verbindung ſteht, eingehender zu erörtern. 


* Berlin, 29. Juli. 


In dem Befinden des Grafen v. Monts] hält, 
wie die „Poſt“ berichtet, die Beſſerung in erfreulicher 
Weiſe an. Die Schmerzen haben faſt ganz nachgelaſſen, 

nur ein dumpfes Gefühl macht bes in den verletzten 

Gliedern noch ſehr geltend. Daher und in Folge der 

nervenerregenden Eindrücke erklärt ſich wohl noch die 
andauernde Schlafloſigkeit, welche die Aerzte aber bald 
zu überwinden hoffen. 

* Die „Kreuzztg.“ ift in ihrer Derurtheilung 

der Bismarck ' ſchen Politik bereits jo weit ge- 
kommen, daß ſie die geſammte Polenpolitik, 
wie fie unter begeiſterter Zuſtimmung der Con- 
ſervativen bisher gehandhabt worden ift, jetzt als 
werthlos erklärt. Das Blatt ſchreibt: „Im all- 
gemeinen urtheilt man, daß eine Politik, welche 
ihre Zwecke verfehlt, nicht richtig geweſen ſei. 
Die Zahl der polniſchen Stimmen bei den Reichs- 
tagswahlen hat aber ſtetig zugenommen. 1387 


r 


ſichtsausdruck Herrn Winters zu beobachten, als 
er regungslos die Anklagen über ſich ergehen 

‚ließ, jo würden Sie mir bereits Recht geben.“ 

Er verbeugte ſich unterwürfig. „Nun aber 
jeder Zoll ein Kritiker!“ ſagte er. 

Trotzdem hegte fie Zweifel, ob es nicht Ironie 
lei, was ihn nach dem nächſten Sinken des 
Vorganges mit einem oſtentativen „Gnädige 
Frau” langſam und würdevoll zum Applaus 
anſetzen ließ. 

„Mein, in allem Ernſt, gnädige Frau, Sie haben 
eine Entdeckung gemacht!” ſprach er ganz auf- 
geregt, als die Schlummerſcene unter lautem 
Beifall vorübergegangen war. „Und ſodann, wie 
hübſch iſt der Menſch!“ 

Sie maß ihn mit einem kalten, fragenden 
Blick. Er legte die Hand aufs Herz. 

„Aber gnädige Frau, Sie 8 ich bin ein 
Verehrer des Schönen par excellence!” 

Durchſchlagend wirkte das Spiel des jungen 
Künſtlers während des Schloßbrandes. Da war 
keine Stimme im Haus, die nicht bezeugt hätte, 
daß man es hier mit einer Kraft erſten Ranges 
zu thun habe. Erika betrachtete den jungen 
Mann faſt mit Rührung, wenn er, wieder 


und wieder vor die Kampe gefordert, ſich 
ſichtlich in froher Beſtürzung verbeugte. 
Wie lange war es her, ſeit ſie echte 
Leibenſchaft, tiefes, heißes Gefühl in einer 


Männerſtimme beben gehört? Latte fie der⸗ 
Aeichen überhaupt je gehört? — 

„Ich bin neugierig auf die endliche Liebeserklä⸗ 

rung!“ ſagte Herr v. Holm. 

Sie übertraf alle Erwartung. Das war nicht 
mehr wie Spiel, das war berauſchende Wirklich- 

heit, als der Graf im Kalbdunkel der Grotte mit 
den unſicheren Bewegungen, die die höchſte Auf- 

regung verleiht, das Mädchen neben ſich auf den 
Steinſitz zog und, ihren Kopf zwiſchen feine zitternden 
Hände nehmend, mit glühendem Blick, mit trun⸗ 
kener, ſich überſchlagender Stimme begann: 

„ Zuerſt, mein holdes Kind, laß mich dir jagen, 
daß ich in Liebe dir unſäglich, ewig, durch alle 
meine Sinne, zugethan“ — ö 

„Bravo, Braviſſimo!“ murmelte Herr v. Holm, 
als er in den lang anhaltenden Applaus einſtimmte. 
— »Es ſteckt doch noch ein bischen Kunſt⸗ 


anwalt Friedrich Forkel, iſt geſtern hier im 


wurden 219 973 und 1890 ſogar 246 778 polni- 
ſche Stimmen abgegeben, das macht in drei 
Jahren trotz der einſchneidenden Germaniſations⸗ 
maßregeln, beſonders auf dem Gebiete der Schule, 
und trotz des Kundert⸗Millionen-Geſetzes bezw. 
zahlreicher Gutserwerbungen von Polen und An- 
ſiedelungen deutſcher Coloniſten ganze 28 800 
Stimmen mehr. Das hat gewiß die kühnſten Er⸗ 
Waffen — das heißt der Polen! — über- 
roffen.“ i 

* Auf eine Anfrage über vie angeblichen 
antiſemitiſchen und ſonſtigen Unterſtrömungen 
im ſocialdemohratiſchen Lager hat ſich der Abg. 
Bebel ſchriftlich in folgender Weiſe geäußert: „Ich 
weiß nicht, wo ich die „radicalen“ Unter⸗ 
ſtrömungen ſuchen und wie ich fie definiren ſoll. 
Bis jetzt bin ich nicht im Stande, ihre Träger zu 
bezeichnen. Dieſe ganze Darſtellung iſt Product 
der gegneriſchen Preſſe, die einzelne unzufriedene 
Aeußerungen kleiner Gerngroße zu einer gefähr- 
lichen Spaltung drohenden Strömung aufge⸗ 
bauſcht. Was dahinter iſt, wird der nächſte 
Parteitag zeigen. Ebenſo wenig weiß ich, was ich 
über mein Verhalten zum Antiſemitismus ſagen 
ſoll. Ich ſtehe zu demſelben genau ſo wie die 
ganze Partei; er iſt eine reactionäre, der rück⸗ 
ſtändigſten kleinbürgerlichen Lebensauffaſſung 
Rechnung tragende Bewegung, die unſeren Partei⸗ 
beſtrebungen diametral gegenüber ſteht.“ i 

* [3um internationalen Congreß für Feuer 
beſtattung] in Berlin find bereits 75 Delegirte 


auswärtiger Städte und Vereine angemeldet. Von 


dem 900 Mitglieder zählenden hieſigen Verein 
wird eine beträchtliche Anzahl den Verhandlungen 
beiwohnen. Die Leitung wird der Giadtverord- 
nete Matterne übernehmen. 

* Die „Woſtotſchnoje Oboſrenije“ berichtet über 
neue Verſuche, die die Engländer unternehmen, 
um maritime Beziehungen zwiſchen Europa 
und Sibirien herzuſtellen. Dan ach ſoll ſich in 
England eine Gruppe Kapitaliſten gebildet haben, 
die noch im Laufe dieſes Jahres einen neuen 


Dampfer mit Waaren nach dem Ausfluß des 
Jeniſſei abſchichen wird. Der bekannte „Phönix“, 


der mehrere Jahre im Zeniſſei feſtſaß, iſt be- 
kanntlich einem Ruſſen verkauft worden und 
wird unter ruſſiſcher Flagge fahren. 
Vereinbarung mit dem neuen Beſitz 


Jahres den engliſchen Dampfer an der Mündung 


des Jeniſſei erwarten und ſämmtliche Waaren 


deſſelben auf dem Jeniſſei ſtromaufwärts ſchaffen. 
Die Unmöglichkeit, im vergangenen Jahre die 
Waaren des „Labrador“, der unter dem Com 
mando Wiggins den Jeniſſei erreicht hatte, aus ⸗ 
zuladen, war auch die einzige Urſache des Miß 


erfolges des ganzen commerziellen Unternehmens 


geweſen, da das Eis damals der Paſſage über 


das unwirthſame Kariſche Meer keine Schwierig⸗ 


keiten in den Weg gelegt hatte.“ 


Witten, 21. Juli. Nach der „Hattinger Ztg.“ iſt 
in Bochum das Gerücht verbreitet, Fr. v. Schor⸗ 


lemer-alſt beabſichtige wegen andauernder 
Krankheit in ſeiner Familie fein Reichstagsmandat 
niederzulegen. Das Blatt giebt dieſe Mittheilung 


unter Vorbehalt, bemerkt aber: „Das Gerücht 
ſtammt aus ſtreng katholiſchen Kreiſen und be 
weiſt jedenfalls, daß man mit der Möglichkeit 


dieſes Falles rechnet.“ 


Leipzig, 22. Juli. Eine zu morgen Abend in 
Plagwitz angemeldete Verſammlung, in welcher 


Liebknecht ſprechen ſollte, hat die Amtshaupt- 


mannſchaft verboten. N 
Coburg, 19. Juli. Ein Veteran der national- 


liberalen Partei, der Geh. Juſtizrath und Rechts- 


68. Lebensjahre geſtorben. In den Jahren von 
1852—1856 und von 18601864 war er Mitglied 
und Bicepräfident des Coburger Landtages, ſo⸗ 
wie Mitglied des gemeinſchaftlichen Landtages 


beider Kerzogthümer Coburg-Gotha. Im Jahre 
1867 wurde Forkel als Abgeordneter des Herzog⸗ 


thums Coburg für den Norddeutſchen Reichstag 
gewählt. Auch im Parlament des deutſchen 
Reiches ſaß er in gleicher Eigenſchaft während der 
Jahre 1877—1881. 
München, 20. Juli. Ueber die nächtliche 
Frauenarbeit werden der Münchener „Allgem. 
Zeitung“ zufolge mit Rückſicht auf die Gewerbe⸗ 
novelle außer in Sachſen, auch in Baiern um⸗ 
fangreiche Erhebungen angeftellt, und zwar hin- 
ſichtlich der Verwendung von Arbeiterinnen zur 
Nachtzeit in gewiſſen Fabricationszweigen durch 
die Jabrikinſpectoren, welche bereits im Jahre 


enthuſiasmus in einem, ohne daß man's weiß!“ 
ſprach er, ſich mit ſtrahlenden Augen zu ſeiner 
Begleiterin wendend. 

Sie antwortete nicht. Als er einen Blick in 
das Dunkel ſandte, in das fie ſich zurückgelehnt, 
ſah er, daß ihr bleiches Geſicht ganz von Thränen 
überſtrömt war. i 

Herr v. Holm kehrte ſich ab und ſtarrte lange, 
an ſeinem Schnurrbart kauend, in den ſich ent⸗ 
leerenden Saal hinab. (Fortſ. folgt.) 


Spaniſcher Sommer. 


Wir ſind in den Hundstagen, ſchreibt man der 
„Jr. 31g.“ aus Madrid vom 15. d., die Hitze iſt 
auf ihrem Höhepunkt angelangt und Madrid, 
mit der es umgebenden Steinwüſte, zeigt ſich von 
ſeiner wenigſt angenehmen Seite. Aus welchem 
ſeiner Thore man es auch verläßt, nirgends 
findet man Schatten, weder Wald noch Wieſen 
laden zum Ausruhen ein, überall graues Geſtein 
und Staub, Staub, wie es ihn ſonſt wohl nirgend 
auf der Welt giebt. Man bleibt alſo mit ſeinem 
Wunſch nach friſcher Luft auf den Park von 
Madrid, auf die die Stadt theilweiſe durch⸗ 
querenden Promenaden und für den Abend auf 
den „Jardin del Buen Retiro“, eine Art Kroll, 
angewieſen; dort zahlt man eine Peſete Entree 
und hört dafür recht gute italieniſche Oper, 
welche abwechſelnd mit der Wiener Kapelle unter 
Fahrbachs Leitung das Publikum erfreut. Nur 
ſchade, daß man auch dort fait im Staub erſtickt, 
da die Madrider Autoritäten behaupten, Sprengen 
ſei ungeſund. das Centrum der Stadt, die 
Puerta del Sol und die von ihr auslaufenden 
breiten Straßen find momentan in den Tages⸗ 
ſtunden unpaſſirbar; die Sonne ſengt auf dem 
Scheitel und die ſonſt nicht leicht matt zu machen ⸗ 
den ambulanten Verkäufer, Zeitungsausrufer und 
Bettler haben bedeutend an Energie und merklich 
an Lungenkraft eingebüßt. Niemand, der die 
Puerta del Sol heute ſieht, kann ſich eine Vor⸗ 
ſtellung von der Bewegung, dem Geſchrei, dem 
Stoßen und Drängen machen, welches diefen in 
feiner Art einzigen Platz ſonſt charakteriſirt. 

Daß unter ſolchen Berhältniſſen jeder, der es 
irgend vermag, Madrid verläßt, iſt begreiflich; mit 


„Nach 
er des 
Phönix“ wird der letztere im Herbſt dieſes 
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1884 Erhebungen über die nächtliche Frauen- 
arbeit vorzunehmen hatten. Bezüglich der Werk⸗ 
ſtättenbetriebe dagegen, in denen durch elemen⸗ 
tare Kraft (Dampf, Wind, Waſſer, Gas, 
Electricität etc.) bewegte Triebwerke nicht bloß 
vorübergehend verwendet - find, werden die Er⸗ 
hebungen von den Bezirksämtern vorgenommen, 
und haben dieſelben über die etwa zu ge⸗ 
ſtattenden Ausnahmen von den geſetzlichen Be- 
ſtimmungen die Bezirksgremien für Handel und 
Gewerbe, gewerbliche Vereinigungen und Gemerbe- 
treibende ſelbſt zu hören. Dieſe letzteren Er⸗ 
hebungen werden ſich allem Anſchein nach um- 
fangreicher geſtalten, da eine große Anzahl von 
Betriebsarten, z. B. ſämmtliche Mühlen mit 
Waſſerkraft, alle Werkſtätten mit Gasmotoren 
und elektriſchen Motoren etc. in Betrieb kommen. 
Die von dem Staatsminiſterium des Innern zu⸗ 
gleich angeordnete Einvernahme der Handels- 
und Gewerbekammern über beide Erhebungen 
ſoll dieſen Corporationen Gelegenheit geben, die 
hiervon weſentlich berührten Intereſſen der be- 
treffenden Fabrications- und Werkſtättenbetriebe 
nach jeglicher Richtung zu vertreten. 
Holland. 

KAmſterdam, 22. Juli. Die Königin und die 
Kronprinzeſſin trafen heute zur Beſichtigung ver- 
ſchiedener commerzieller Etabliſſements hier ein, 
die ſeit der Aufhebung des Einfahrtszolls er⸗ 
richtet wurden. Sodann beſuchten die hohen 
Kerrſchaften die internationale Ausſtellung für 
Unfallverhütung, über welche ſich die Königin 
ſehr befriedigt ausſprach. (W. T.) 

a Serbien. 

Belgrad, 22. Juli. Meldung der „Agence de 
Belgr.“. König Alexander und König Milan 
begeben ſich morgen früh zu einem mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenthalte nach Niſch. Protitſch begleitet 
die Könige und Riſtitſch geht nach Oranga, wo 
ſich Belimarkowitſch bereits befindet, — Die Re- 
ſolutionen der Hauptverſammlung der radicalen 
Partei haben im ganzen Lande den beiten Ein- 
druck hervorgerufen. (W. T.) 

Amerika. 
AC. Waſhington, 21. Juli. Im Senat begann 


heute die Erörterung der M'Kinlen'ſchen Tarif⸗ 


vorlage. Mr. Voorhees beanſtandete die Maß⸗ 


regel. Die Debatte dürfte mehrere Wochen dauern 


und durch verſchiedene Geldbewilligungsvorlagen 
und andere Angelegenheiten, weſche nach dem 


Gutdünken des Senats unverzügliche Erwägung 


erheiſchen, unterbrochen werden. 


— . ——————v— 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Juli. Die „Nationalztg.“ erklärt, 


ſie ſei aus beſter Quelle in die Lage verſetzt zu 
erklären, daß die in dem ruſſenfreundlichen 
Artikel der „Hamburger Nachrichten“ ſich kund⸗ 
gebende Tendenz jedenfalls im ſchroffen Wider⸗ 
ſpruch mit der in den maßgebenden Kreiſen 


Deutſchlands herr ſchenden Auffaſſung der Tripel⸗ 


allianz ſtehe. 
Berlin, 23. Juli, Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der A, Klaſſe der 182. Kal, preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags . 8 950 


1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 9 


n von 150 000 Mk. auf Nr. 4295, 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 104141. 


au 


37117 46784 50 010 56 166 63607 65 720 
71434 75 293 79 882 81 924 94 245 103 171 


105 072 108333 109 205 114 681 182843 124 349° 


161 508 163 968. 
Breslau, 23. Juli. der Commerzienrath 
Julius Darfmann, einer der bedeutendſten 
Textilinduſtriellen Schleſiens, iſt geſtorben. 
Coburg, 28. Juli. Die Meldung der franzöſiſchen 
Blätter betreffend eine Unterredung zwiſchen dem 
Herzog Ernſt und einem Berichterſtatter des 
„XX. Sieècle“ wird in der amtlichen „Coburger 
Zig.“ als eine verwegene Erfindung bezeichnet. 
Bonn, 23. Juli. Der Cultusminiſter v. Goßler 
iſt mit dem Oberpräſidenten Naſſe zu einem drei⸗ 
tägigen Aufenthalte hier eingetroffen und von 
dem Curator, dem Rector der Univerſität, 


dem Schluß der Cortes haben ſich hunderte von 
Familien von hier entfernt; der Hof reiſt heute 
Abend ab, die Regentin mit ihren Kindern nach 
San Sebaſtian, die Infantin Iſabel (verwittwete 
Gräfin von Girgenti, älteſte Schweſter Alfons’ XII.) 


nach La Granja oder San Ildefonſo, wie der bei 


Segovia liegende, von Philipp V. erbaute 
Sommerſitz der ſpaniſchen Könige auch genannt 
wird. Wir find alſo in voller Reiſeſaiſon, und 
wie jede Zeit des Jahres hier, ſo zeitigt auch 
dieſe Epoche wunderbare Blüthen, die man dreiſt 
unter die „Cosas de Espana“ rubriciren kann. 
In dieſes Kapitel gehört in erſter Linie die fixe 
Idee einer großen Anzahl Spanier, ſie ſeien 
eigentlich berechtigt, umſonſt zu reiſen, und ſo iſt 
die Stellung der Directoren und Secretäre der 
verſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften zu jetziger Zeit 
durchaus keine Sinecure; ſie werden perſönlich 
und brieflich von gut ſituirten Herren und Damen, 
welche irgend eine entfernte Berechtigung zu dieſer 
Bitte zu haben glauben, häufiger aber ſich 
gar nicht die Mühe geben, ein Motiv vorzu- 
bringen, um ganze Zreibillets, um unentgeltliche 
Zugabe des Schlafcoupees, um Ueberlaſſung eines 
ganzen Coupees bei Ankauf nur eines einzigen 
Billets und was der Bergünftigungen mehr find, 
beſtürmt; und natürlich gehen alle dieſe Wünſche 
nur auf die I. Klaſſe, denn eine andere benutzt 
hier niemand, der etwas auf ſich hält, und wenn 
es nur — ich habe das verſchiedentlich beobachtet = 
bis zur erſten Station der Route iſt, um den 
Abſchied nehmenden Bekannten zu imponiren. 
Dabei iſt ja die liebe Eitelkeit im Spiel, aber 
es iſt auch an dieſer Erſcheinung, ſowie an der 
oben erwähnten Neigung zum — wir nennen es 
„Naſſauern“ — das entſetzlich verlotterte Eiſen⸗ 
bahnweſen, die nur auf Ausnutzung des Publikums 
bedachte Berwaltung der Perkehrsmittel im ſchönen 
Spanien ſchuld. Sind die franzöſiſchen Waggons 
ſchon ſchlecht, neben den hieſigen ſind ſie das 
Ideal der Vollkommenheit. Auf den harten und 
ſchmalen Bänken der II. Klaſſe werden ſelbſt im 
heißeſten Sommer 12 Perſonen au ee 
gepfercht; die Schnellzüge führen die II. Klaſſe 
gar nicht und die Perſonenzüge fahren ſo 
langſam, daß es eine Tortur iſt, dieſelben zu 
benutzen. Dabei find die Billetpreife ſehr hoch; 


ſowie dem Oberbürgermeiſter am Bahnhofe 
empfangen worden. Kerr v. Goßler beſuchte Vor⸗ 


mittags das Gymnaſium und das Beeihovenhaus 


und ſprach dem Vorſtande des Vereins für 
das Beethovenhaus feine Anerkennung für 
die Wiederherſtellung und die Erhaltung des Ge⸗ 
burtshauſes des Componiſten aus. Später fand 
in der Aula der Univerfität die Vorſtellung der 
Profeſſoren und Privatdocenten ſtatt. 
Helgoland, 23. Juli. Jeute Nachmittag 2 uhr 
kenterte bei großem Sturm ein Boot bei einer 
Segelpartie im Nordhafen. Conſul Rohlſen und 
Fräulein Jonaſſon aus Hamburg und der Schiffer 
Chriſt aus Helgoland ertranken. Die Kinder des 
Herrn Rohlſen wurden gerettet. 

Paris, 23. Juli. Es heißt, daß die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Unterhandlungen eifrig fortgeſetzt 
würden. Lord Salisbury habe dieſelben auf die 
franzöſiſchen Rechte in Aegypten und Neufund- 
land ausdehnen wollen. Dies hätte der Miniſter 
des Keußern, Ribot, abgelehnt und dieſe Rechte 
kategoriſch aufrechterhalten. Es verlautet, daß 
zwei engliſche Delegirte nach Paris kommen 
werden, um mit Ribot wegen einer neuen Ab 
grenzung der franzöſiſchen Einflußſphäre im Ge⸗ 
biete des Tſchadſees zu verhandeln. 

London, 23. Juli. Der in Sunderland be⸗ 
findliche Secretär des nationalen Seemanns⸗ 
vereins hat ein Manifeſt an die Schiffseigener 
erlaſſen, welches einen allgemeinen am Gonn- 
abend beginnenden Ausſtand der Seeleute an- 
kündigt, bis den däniſchen Seeleuten die gleiche 
Löhnung wie den britiſchen zugeſtanden werde⸗ 
um die engliſchen Schiffseigener zu zwingen, ihren 
Einfluß bei den däniſchen zu Gunſten der dortigen 
Schiffer geltend zu machen. Auf den Sonnabend 
iſt eine Berfammlung der Seeleute und Schiffs⸗ 
eigner nach Sunderland berufen. 

London, 28. Juli. Statt Lord Rofebern wurde 
John Lubbock zum Vorſitzenden des Grafſchafts⸗ 
rathes gewählt. 

London, 23, Juli. Nemnorker Nachrichten 
kündigen an, daß die Minifter von Coſta Rica 
und Nicaragna einen Bündnißvertrag mit Gua- 
temala unterzeichnet und den General Ezeta 
namens des vereinigten Centralamerika aufge- 
fordert hätten, auf den Oberbefehl in San 
Salvador zu verzichten, damit die geſetzliche 
Ordnung in San Salvador gemäß der Verfaſſung 
wiederhergeſtellt werde. Allen an der Revolution 
Betheiligten wird allgemeine Begnadigung ver⸗ 
ſprochen. Guatemala vermehrt angeblich die 
Truppen an der Grenze von Gan Salvador. 

London, 23. Juli. (Privattelegramm.) | 
„Daily News“ melden, daß bei der Metzelei in 
Erzerum am 20. Juni auch ein armeniſcher 
Biſchof getödtet worden fi. 

Brüſſel, 23. Juli. Vormittags 9½ Uhr be⸗ 
ſuchte der König das Stadthaus, um die an⸗ 


läßlich feines Regierungsjubiläums beſchloſſene 


Adreſſe des Gemeinderaths entgegenzunehmen. 
Abtheilungen der Bürgergarde verſahen den Ehren⸗ 
dienſt. Der König wurde von dem Bürgermeiſter 
Buls und dem Schöffencollegium empfangen, 
Nach der Begrüßungsrede des Bürgermeiſters 
wurde die Adreſſe überreicht. Der König hob in 
ſeiner Erwiderung die mächtige Entwichelung 
Brüſſels während der letzten jehsjig Jahre 
hervor und ſprach die beſten Wünſche für 
das fernere Gedeihen der Stadt aus. Zu⸗ 
gleich dankte er auch namens der Königin 
für die Gefühle und Geſinnungen der Be⸗ 
völkerung anläßlich der doppelten Gedenkfeier, 
Anknüpfend an die Worte des Bürgermeiſters, 
in welchen hervorgehoben worden war, daß der 
König über den Parteien ſtehe und allen Belgiern 
feine Fürforge zuwende, ſagte der König: „Ja, 
dieſe Geſinnung wird erſt mit meinem Leben er⸗ 


der Aufſchlag für Schlafcoupee, beſtellte Plätze 
und für den etwas civiliſirteren Süd⸗Expreß beträ 
50 Procent und mehr; jede Erleichterung, als d 
find Rundreife-, Retour- und ſogenannte Ber- 
gnügungs-Recreo-Billets, welche im Sommer 
äufig ausgegeben werden, ſind von ſo viel 
Ir und Einſchränkungen — die alle aufs 
Geldſchneiden ausgehen — begleitet, daß man ſie 
zu allem, nur nicht zum Vergnügen, effectiv nur 
in der äußerſten Noth benutzt. So mußten im 
vorigen Jahre, als Extrazüge nach Paris zur 
Kusſtellung von hier abgelaſſen wurden, die die⸗ 
ſelben benutzenden Reiſenden an verſchiedenen 
Stationen 5—6 Stunden liegen bleiben, um die 
Ankunft irgend eines correſpondirenden Bummel⸗ 
zuges abzuwarten, zu deſſen Benutzung ſie durch die 
billigeren Extrazug⸗Billets nur berechtigt waren. 
Unterbrechungen der Fahrt find bei Retourbillets 
niemals geſtattet; man muß an allen auf dem 
Wege liegenden intereſſanten Punkten vorbei zu 
ſeinem Endziel eilen ober das Billet verfällt, auf 
welchen Fall die Verwaltung natürlich ſtark hofft 
und dieſe Chance für ihren Vortheil bei der 
Ausgabe von Retourbillets noch dadurch erhöht, 
daß ſie die Rückfahrt an en mög- 


lichſt unbequemen Zug binde erſäumt man 
dieſen Zug, jo verfällt das Bille 

In dieſem Jahre kommen nun noch beſondere 
Annehmlichkeiten für den in Spanien Reiſenden 
hinzu; der Kauptſtrom der Sommerfriſchler von 
hier geht nach dem Norden; für die in Irun 
Eintreffenden verurſacht die Choleraſperre einen 
langweiligen, koſtſpieligen Aufenthalt, wodurch 
das Bahnhofsgebäude ſtets überfüllt und die 
Circulation geſtört iſt. Diefen Umſtand machen 
ſich die Herren Taſchendiebe zu Nutzen und täg⸗ 
lich berichtet die ſpaniſche Preſſe von mehr oder 
weniger bedeutenden Beraubungen der Reiſenden 
an der Grenze. Die Diebe, wenn ſonſt niemand, 
ſind alſo mit der Cholera ſehr einverſtanden; 
weniger die Hotelwirthe in San Sebaſtian, 
Paſages und all' den anderen ſpaniſchen Gee- 
bädern und Sommerfriſchen, welche ſonſt um 
dieſe Zeit ihren Kauptzuflum vom Ausland 
haben. In dieſem Jahre aber überſchreitet nie⸗ 
mand die ſpaniſche Grenze, der nicht muß. 


jöſchen. Sie ſagten, daß die Erfüllung der 
conſtitutionellen Pflichten zuweilen ſchwierig ge⸗ 
weſen ſei, ich glaube, daß ich dieſes Compli⸗ 


ment nicht ohne Einſchränkung annehmen 
kann. Mir ſcheint es, daß die Lonſtitu⸗ 
tionelle Pflicht, wie jede ander Aufgabe, 


welche man ehrlich zu erfüllen ſtrebt, eine leichte 
iſt. Ich habe keinen anderen Ehrgeiz, als dem 
Lande gute Dienſte zu leiſten. Die Parteien folgen 
einander in der Regierungsgewalt, fie haben 
gleichen Anſpruch auf das Vertrauen, und das⸗ 
felbe wird ihnen nicht fehlen.“ Indem der König 
ſodann einiger geſchichtlicher Vorgänge gedachte, 
welche ſich an derſelben Stelle abgespielt haben, 
bat er die Anweſenden, Hand in Fand an dem 
Gedeihen Brüſſels und der Erhaltung der Unab- 
hängigkeit des Vaterlandes zu arbeiten. der 
König wurde bei feiner Ankunft und Rückfahrt 
von der Menge ſtürmiſch begrüßt. 

Madrid, 23. Juli. Telegramme aus Barcelona 
berichten über Arbeiterunruhen in Balls, In⸗ 
folge der Wiederaufnahme der Arbeit ſeitens 
einiger Arbeiter rotteten ſich die Strikenden zu- 


ſammen und begingen Ausſchreitungen. Die Be- 


hörden waren den Tumultanten gegenüber ohn⸗ 


mächtig. Die Strinenden warfen die Zenſter der 
Fabrik ein; erſt die Bürgergarde ſtellte die 


Ordnung wieder her. 5 
Madrid, 23. Juli. Der Kriegsminiſter hat den 


Gouverneur von Melilla angewieſen, weitere 


Angriſfe der Kraber energiſch zu unterdrücken. 
Der Miniſter des Auswärtigen hat den Geſandten 


in Tanger angewieſen, eine Beſchwerde an die 


marokkaniſche Regierung zu richten. 


Goſia, 23. Juli. (Privattelegramm.) Nach einer 


Meldung aus Konſtantinopel hat der ſerbiſche 
Geſandte gegen die Ernennung der drei bul- 
gariſchen Biſchöfe in Macedonien Einſpruch 
erhoben. a i 
Buenos-Kures, 23. Juli. Wie das Bureau 
Reuter meldet, dauert der Prozeß gegen die 
Verſchwörer fort. Ein feſtgenommener Unter- 
ofſizier entkam. Pie Aufregung nimmt ab. 
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Danzig, 24. Juni. 
* Kaoſchluß der gera v. Winter.] Nachdem 

Here Oberbürgermeiſter o. Winter vor etwa acht 

Tagen ſich in einem herzlichen Schreiben von dem 


Magiſtrats Collegium und den einzelnen Mit- 
gliedern deſſelhen verabſchiedet hat, iſt jetzt von 


demſelben in Beantwortung der Beſchlüſſe vom 


11. Juli folgendes Schreiben aus Gelens an die 


Stadtverordneten-Berſammlung gerichtet wokden: 
„Der geehrten 


welche eine Stadt zu verleihen im Stande iſt. 4 


Dieſe ehrenvolle Anerkennung und Auszeichnung 
meiner Mitbürger läßt mich mit dem beruhigenden 
Bewußtſein in den Ruheſtand treten, daß ich das Ge⸗ 
übde, weiches ich var Saft 28 Jahren der Stadtverord⸗ 


neten-Berfammlung i enader nugelegt habe: nach 


allen Kräften das Woßf unferer geliebten Gemeinde zu 


fördern, ſo weit es mir irgend möglich war, treu und 
reblich erfüllt habe. . 
Die Bürgerkrone aber, welche die Stadt mir dar⸗ 


gebracht hat, wird bis an das Ende meines Lebens 


mein höchſter Stolz und mein ſchönſter Schmuck bleiben. 
Gott ſegne unſere liebe Stadt! 
15 In tiefer Dankbarkeit und unverbrüchlich kreuer An- 
hänglichkert Ihr ö 
5 Oberbürgermeiſter a. D. und Ehrenbürger 
f v. Winter.“ 
Die letzte Zeile dieſes Schreibens ſpricht eine 


»eredte Sprache. „Ihr Oberbürgermeiſter a. d.!“ 


Damit hat denn thatſächlich die denkwürdige 


era Winter“ in unſerem Gemeindeleben ihren 


Abſchluß gefunden — allerdings erſt an der 
Hrenze, weiche die Natur mit unerbittlicher 
KLKand dem Walten eines Mannes gezogen, der 
nicht nur in unermüdlicher Arbeit, in nie ver- 
ſiegendem Vertrauen, ſondern auch in auf- 
richtiger herzlicher Liebe und Hingebung zu dem 
Gemeinweſen, an deſſen Spitze er faſt 28 Jahre 
lang geſtanden, den Mitbürgern ein leuchtendes 
Vorbild war. „Er hat die Stadt geliebt!“ Nur 
dies Knerkenntniß begehrte Herr v. Winter bei 
dem zu feinem 25jährigen Oberbürgermeiſter⸗ 
Jubiläum hier veranſtalteten Jeſte von der 
Danziger Nachwelt. Mit der Verſicherung dieſer 
ſein Wirken allezeit ſchmückenden Liebe zu dem 
Gemeinweſen, deſſen Pflege und Förderung ihm 
anvertraut war, ſcheidet er aus dem Amte. 

An die Früchte feiner 27jährigen Reformarbeit in 
Danzig brauchen wir jetzt nicht zu erinnern. Noch 
zu friſch im Gedächtniſſe unſerer Leſer dürften 
all die ehrenvollen Zeugniſſe ſein, welche vor 
wenig über 2 Jahren bei der unvergeßlichen 
Jubiläumsfeier für ihre Güte und ihre Bedeutung 
abgelegt wurden. Ein Mann wie Herr v. Winter 
darf auch nicht nach einzelnen Ideen, Zügen 
und nach einem einzelnen Stück Arbeit 
beurtheilt werden, ſo entſchieden er auch Allem, 
was er wollte und vollbrachte, den Stempel 
feiner Eigenart aufprägte; in dem Augenblick, 
wo er von uns ſcheidet, halten wir Nachſchau 
auf den ganzen Mann, wie er vor uns ſtand 
eine ſo lange Reige von Jahren, überblicken wir 
die Summe ſeines Wirkens und die hohe, weit⸗ 
ſehende Anſchauung, von der es geleitet und 
bewegt wurde. 

Große, ja für Viele damals erſchreckend große 
Aufgaben hat Herr v. Winter muthig in die 
Hand genommen, als er vor 28 Jahren’ der 
Giaatscarriere entſagte und zu uns kam; viele 
hat er zu ſchließlich befriedigender, manche zu 
ſogar erſtaunlich glücklicher Löſung gebracht — 
andere große und ſchwere Aufgaben haben ihn 
überdauert, fie keimen erſt an feinem Ab- 
ſchiedswege und harren zu ihrer Vollendung 
einer neuen rüſtigen Kraft, die vielleicht 
in einer anderen Eigenart an ihre Löſung heran- 
tritt, zu der aber — das erhoffen wir zuver⸗ 
ſichtlich — aus der Aera Winter als, Leitftern 
hinüberleuchten wird die warme Empfänglichkeit 
für das Wohl und Wehe unſerer Commune, die 


Berlin und als ſolcher unſer Mitbürger. 
haben ihn ungern ſcheiden ſehen. Wir germiſſen 


Stadtverordneten - Berfammlung 
ſpreche ich tiefbewegt meinen herzlichſten und auf⸗ 
richtigen Dank für die hochherzigen Beſchlüſſe aus, 
durch welche Sie mein Entlaſſungsgeſuch unter dem 
11. d. M. genehmigt, meine Zukunſt fo glänzend ſicher 
geſtellt und mir die höchſte Ehre erwieſen haben, 


ie 


ideale Auffaſſung ihres Berufs und Weſens, die 
treue Anhänglichkeit und volle Kingebung. 

Man ſprach von Danzigs äußerer Beſchaffenheit 
nicht viel Gutes, als man Hrn. v. Winter hierher 
berief in dem Bewußtſein, daß endlich Wandel 
geſchaffen werden müſſe. Etwa anderthalb Jahr⸗ 
zehnte ſpäter zog Wilhelm I. zum erſten Mal als 
deutſcher Kaiſer in unſere Stadt ein und mit dem 
Kusſpruch: „Danzig iſt doch die ſchönſte Stadt 
meiner Monarchie“ verließ er ſie. Wir ſind 
weit entfernt, dieſe überraſchend ſchnelle Wand⸗ 
lung Herrn v. Winter als nur ihm gebührendes 
Berdienſt zuzuſchreiben; wir dürfen aber daran 
wohl erinnern als markantes Zeichen für die 
Wirkungen, die ſeine anregende Schaffenskraft 
und Schaffensfreudigkeit auf unſere Bürgerſchaft 
ausgeübt hat. Aber nicht das allein iſt es, 


was die dankbare und die lichtvolle Erinnerung 
„unſeres Oberbürger⸗ 


an die Amtsthätigkeit 
meiſters a. D.“ hier dauernd wach erhalten wird. 
Sie wird auch im Hinblik auf die Perſönlich⸗ 
keit uns eine Erſcheinung von bleibendem Ein⸗ 
druck hinterlaſſen. Durchaus zutreffend bemerkte 
darüber in dieſen Tagen ein größeres Berliner 


Blatt, die „Poſf. 31g.“ 


In Hrn. v. Winter ſcheidet eine Perſönlichkeit 
aus dem öffentlichen Leben, wie wir ſie gerade 
jetzt am wenigſten entrathen mögen und wie ſie 
leider jetzt immer ſeltener werden. Der frühere 
Danziger Oberbürgermeiſter war ein im öffent⸗ 
lichen Leben unerſchrockener, feſter Mann. Das 
hat er zur Zeit des Verfaſſungsconflicts, zur 
Zeit der Preßordonnanzen bewieſen. Wenn er 
weniger tapfer geweſen, er hätte vielleicht, wie 
man ſagt, noch beſſer „Carriere“ gemacht. An 
Befähigung dazu hat es ihm nicht gefehlt; das 
hat er ſchön früh z. B. bei Vertretung der Kreis- 
ordnungsvorlage als Miniſterialcommiſſar be- 
wieſen. Feſt und ſelbſtändig nach unten — noch 
mehr aber nach „oben“ — war in ſeiner letzten 
communalen Stellung die Wahrung des Anſehens 
und der Selhſtändigkeit des ſtädtiſchen Gemein 
weſens, deſſen Leitung ihm anvertraut war, der 
Leilſtern aller feiner Schritte ... Herr von 
Winter war auch dereinſt Polizei -Präſident 15 
1 
auch heute im Intereſſe des Landes den tapferen 
Mann“ U. . w. . x 
„Die erſte Wahl den Hrn. v. Winter zum Ober- 
bürgermeiſter unſerer Stadt erfolgte bekanntlich 
am 23. September 1862 von der Stadtverord⸗ 
neten-Berfammlung mit allen 47 giltigen gegen 
4 ungiltige (unbeſchriebene) Stimmzettel. Die 
beiden folgenden Wiederwahlen geſchahen ein⸗ 
bung Die letzte im Jahre 1886 hatte Herr 
v. Winter, deſſen Geſundheitszuſtand ſchon da⸗ 
mals erſchüttert war, nicht gewünſcht, gab aber 
den aus der Stadtverordneten - Berfamm- 
fung wie aus dem Magiſtrat an ihn ge⸗ 


richteten dringenden Vorſtellungen, auf ſeinem 
Poſten auszuharren, Folge, Bei feinem Amts- 


antritt in den Januartagen 1863 hatte er den 
Danziger Bürgern das feierliche Gelöbniß ab- 
gelegt, „der Erſte in Erfüllung der Bürger⸗ 


pflichten und in Wahrung der Bürgerrechte 
Mit dieſem einzigen Ver⸗ 
prechen begann die „Aera v. Winter“. Bei 
ie die — von dem 


ein zu wollen“. 


ihrem Abgang ſchmückt fi 


Empfänger als die höchſte Ehre ſeines Lebens 
n e 
* e I. Am 25. Juli werden in 
Groß-Piäsnitz, Kreis Pußig (Weſtpr.), und am 
28. Juli. in Klanin, in demſelben Kreiſe gelegen, 
Telegraphen-Anſtalten, welche mit den Ortspoſtanſtalten 


anerkannte — Bürgerkrone. 


vereinigt find, eröffnet. 


Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 13. Juli bis 19. Juli.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 46 männliche, 10 weibliche, ige le. 

iche, zu- 
ſammen 3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich e 
borene) 30 männliche, 18 weibliche, zuſammen 48 Per- 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr: 
20 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todesurſachen:z 
Ran 10 und Croup 1, Brechdurchfall aller Alters- 


86 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 2 we 


klaſſen 10, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 9 


Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der At 8 
mungsorgane , alle übrigen Krankheiten 23. Gemalt- 
ſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 


gewaltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 1. 


R. Pr. Stargard, 23. Juli. In den Tagen vom 
27. Auguft bis 4, September wird unſere Stadt wieder 


einmal recht kriegeriſch ausſehen. des Manövers 
wegen nehmen während dieſer Zeit hier Quartier: das 
1. 2. und 3. Bataillon vom Infanterie Regt. Nr. 1 
mit 31 Offizieren und 1135 Mann; 3., 4, und 5. Esca⸗ 
dron des Blücherſchen Hufaren-Regiments Nr. 5 mit 
10 Offizieren, 290 Mann und 320 Pferden; 3. Batterie 
vom Feldartillerie-Regt. Nr. 36 mit U Offizieren, 30 Mann 
und 60 Pferden; ſowie das Pionier-Bataillon Nr. 2 
20 Pferden beſtehend aus 6 Dffizieren, 106 Mann und 
erden. 5 
Vom kuriſchen Haff, 22. Juli. Am Freitag der 
vergangenen Woche brach unter den Arbeitern der 
Bernſteinbaggerei in Schwarzort eine Strikebewegung 
aus. Als die Leute aufgefordert wurden, ſich, wie es 
vi üblich war, in Reihen aufuftellen, um dann 
urch Böte nach den einzelnen Baggern befördert zu 
werden, weigerten dieſelben ſich, die Arbeit aufzu- 
nehmen, wenn der Lohn nicht auf zwei Mark pro 
Schicht (12 Stunden) erhöht werde. Der Vertreter der 
Jirma Stantien und Becker konnte ſich mit den 
Leuten in keine Berhandlungen einlaſſen, verſprach 
aber, ihre MWünſche dem oberſten Chef mitzutheilen. 
Daraufhin wurde die Arbeit wieder aufgenommen, 
jedoch mit der beſtimmten Drohung gänzlicher Arbeits- 
einſtellung, wenn die Forderungen bis Montag nicht 
bewilligt ſeien. Die Arbeiter machten die Drohung auch 
zur That, indem ſie ſchon Sonntag Abend die Abfahrt 
zu den Baggern verweigerten. Auch die Schicht, welche 
geſtern Morgen antreten follte, verhielt ſich ab- 
zehnend. Eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ver⸗ 
ireter des Arbeitgebers und den Arbeitnehmern führte 
lu einem befriedigenden Reſultat. Letztere erhielten 
die l daß der Lohn, welcher bis dahin 
140—1,70 Mk. betrug, um 20 Pfennige erhöht werden 
ſoll. Vom 22. September ab bis zum Eintreten des 
Winters iſt ihnen, entſprechend dem Modus früherer 


Auer eine weitere Lohnerhöhung zugeſichert worden. 


Außerdem wird ihnen von jelſt ab auch der ganze 
Sonntag (früher nur 12 Stunden) freigegeben, fo daß 
die Baggerarbeit von Sonntag früh bis zum folgenden 
Tage um 6 ei Morgens vollſtändig ruht. Auch 
dieſes letzte Zugeſtändniß iſt nicht ohne Wichtigkeit, 
da die meiſten Arbeiter von der littauiſchen Seite 
ſtammen und der Sonntag von ihnen zu einer Reiſe 
in die Heimath benutzt wird. 5 

ph. Memel 22. Juli. [Berichtigung] Der Ob- 
mann des man e beim Wetſturnen zum 
hieſigen Provinzial-Zurnfeft war als Stellvertreter 
des behinderten Kreisturnwarts Noske der Land- 
gerichts-Gecretär Wolter-⸗Memel — nicht Walter⸗ 
Königsberg. Ferner iſt in der Zahl der Vertreter zum 
deutſchen Turntkage Schiwek-Königsberg, nicht Schirek. 

Bromberg, 23. Juli. Der davongegangene Kauf⸗ 
mann Julius Krojanker von hier ſchuldet dem hieſigen 
Vorſchufznerein 197 285 Mk. Davon gehen ab zu- 
nächſt 75 000 Mk. Deckung für Wechſel, für die Giranten 
eintreten müſſen, und dann ein Guthaben von 1600 Mk. 
Der Reit von 122 000 Mk. iſt durch Schuldbriefe auf 


die Güter des K., Schewno, Tuſchen und Siernieszek, 


Anwalt der deutſchen Gewerkvereine, Dr. 


C. London, 21. Juli. 


hatte ſchon feine 2üſtündige Quarantäne beendigt und 


Sergeant Johannes Stützel, S. — Unehel.: 


vollſtändig gedeckt, fo daß der Verein keine Ver⸗ 
lufte zu erleiden haben dürfte. In der geſtrigen 
Generalverſammlung, welche zwecks Klarlegung dieſer 
Angelegenheit zufammenberufen war, ift dies zur Be- 
ruhigung der Dereinsmitglieder vollſtändig dargethan 
worden. Inzwiſchen iſt über das Vermögen des Julius 
Krofanker und Herz Krojanker (Vater) das Concurs⸗ 
verfahren eingeleitet worden. In welchem Umfange 
K. den Credit des Vereins in Anſpruch genommen 


hat, geht aus der Menge der Zinſen hervor, welche 


derſelbe während fünf Jahren (1884—1886) an den 
Verein 991065 hat, Es find dies in Summa 45 625 Mk.. 
im Jahre 1888 allein 11000 Mk. — Geſtern Abend 
hielt im Schützenhauſe der Reichstagsabgeordnete und 

Mar Hirſch⸗ 
für die Mitglieder des hier beſtehenden Vereins der 
Maſchinenbauer und Metallarbeiter einen Vortrag 
über die Arbeiterfrage, Die Verſammlung war ſehr 
zahlreich beſucht. Auch Socialdemokraten hatten ſich 


eingefunden. Dieſelben ſuchten durch wüſtes Toben und 


Schreien ähnlich wie in Danzig die Berfammlung zu 
ſprengen bezw. zur Kuflöſung zu bringen. Es gelang 
ihnen dies 120 nicht, und Herr Kirſch konnte ſeinen 


Vortrag ruhig bis zu Ende halten. 


Landwirthſchaftliches. 

AC. London, 21. Juli. [Ernte in Schottland.] 
Trotz des lang anhaltenden feuchten Wetters iſt 
in Schottland Ausſicht auf eine ergiebige Ernte. 
Am’ beiten ſteht der Hafer, nach dieſem kommen 
die Kartoffeln. Heu giebt es reichlich, dagegen 
wenig Klee. Falls es, wie zu hoffen ſteht, ſetzt 
wärmeres Wetter bleibt, ſo wird die Ernte um 
die gewöhnliche Zeit beginnen. 


. Vermiſchte Nachrichten. 

* In den königlichen Gärten zu Potsdam iſt, wie 
das „Kl. J.“ erfährt, vor ungefähr einer Woche die 
Hälfte der Arbeiter — theilweiſe Leute, welche feit 
20 — 30 Jahren angeſtellt waren — entlaſſen worden. 
Als Grund der Entlaſſung foll geltend gemacht worden 
ſein, daß der Etat in dieſem Jahre bereits überſchritten 
worden ſei. 

* In Frankfurt a. M. iſt ein Zwiſt im Lager der 
Münchener ausgebrochen. Kofpauer und Neuert haben 
ſich während des Gaſtſpiels heftig geſtritten, und da 
eine Verſöhnung nicht zu ermöglichen war, ſind Kof⸗ 
pauer und Frl. Jenke vor Ablauf des Gaſtſpiels na 

München abgereiſt. — Hofpauer iſt zwar ein geſchickter 
Kaſſenführer der Geſellſchaft, als Darſteller wird er 
aber, da ſich feine Darſtellungskunſt ganz auf dem 


Gebiet der Clownskomik bewegt, nicht ſchwer zu er- 


ſetzen ſein. 

ien, 20. Juli. Am 17. ds. verſammelte ſich der 
aus etlichen hundert Perſonen beſtehende Geſammt⸗ 
bunter für das bevorſtehende deutſche Gänger- 
bundesfeft im Prater, um das Richtfeſt der Sänger 
halle zu feiern und nachzuſchauen, ob alles gut ſei. 
Der gefällige und eindrucksvolle Holzbau mit mächtiger 
Kuppel und Seitenthürmen iſt 140 Meter lang und 
94 Meter tief, die Halle ſelbſt 116 Meter lang, 40 Meter 
breit, 25 Meter hoch und verſpricht nach der von einer 
Abtheilung des Männergeſangvereins veranſtalteten 
5 8 eine gute Schallwirkung, Der Beſichtigung 
olgte in einem der Prater-Kaffeehäuſer ein gründlicher 


Probe-Commers, der ebenfalls beſtes Zeugniß ablegte 


für die zu erwartende Wiener Gemüthlichkeit. 
Rewyork, 20. Juli. Der Aſtronom des Obfer⸗ 


| vatoriums in Clinton, Newnork, Dr. Chriftian Henry - 


F. Peters, welcher die Sternkunde durch die Ent- 


deckung von un neuen Sternen bereichert hat, wurde 


in ſeinem Bette todt aufgefunden. 5 

— In der Billa des Vicepräſidenten Morton im 
Badeorte Sargtoga iſt eingebrochen. die Beute be⸗ 
fand in den Juwelen der Jrau Morton, welche auf 
10 000 Doll. geſchätzt werden. 


5 Schiffs-Nachrichten. 
„S. W. Kelly“ ſtrandete geſtern von Bilbao kommend 
vor ſeinem Beſtimmungshafen Dünkirchen. Das Schiff 


wollte in den Hafen einlaufen, als es gegen die öſt⸗ 
lichen Sandbänke getrieben wurde. Bis jetzt ift es 
nicht gelungen, den Dampfer flott zu machen. 
Buffalo (ohne Datum). der engliſche Dampfer 
„Iſaae Mau“ aus Toronto iſt auf See verbrannt. 


Die Beſatzung wurde von dem „Saranäc“ aufgenommen 
und hier gelandet. 


Briefkaſten der Nedaction. 
„N. in N.: Das Abonnement kann nur bei Ihrer 
Poſtanſtalt bewirkt werden. l 5 

J. R. A. in Pubig: Wenngleich verſchiedene Geſell⸗ 
penſte aus Coulanz derartige Brandſchäden bezahlen, 

iſt es doch zweifelhaft, ob ſie hiekzu gezwungen 
werden können. 

Fr. W. in M.: Weder im Etat, noch in der dem⸗ 
ſelben beigegebenen Denkſchrift iſt über die Art der 
Auszahlung der Zulagen etwas geſagt, jo daß wir uns 
außer Stande ſehen, Ihre Anfrage genauer als bereits 
ge 1 zu beantworten. 

„S. hier: Die Joppoter Badeliſte erſcheint in ver- 
ſchiedenen Abſchnitten in dem „Joppoter Anzeiger“. 
is iſt in Zoppot durch C. A. Zothe, Geeltrae 29, 
zu beziehen. 

D. hier: Wir halten „das“ für richtiger. 


Standesamt vom 23. Juli. 

Geburten: Königl. Eiſenbahn Stations -Aſſiſtent 
e Schochow, T. — Arbeiter Johann For- 
mella, T. — Kausdiener Johann Wollbrecht, S. — 
Sergeant Friedrich Reimann, S. — Gepäckträger 
Julius Lüdke, T. — Schiffer Jſidor 8 1 = 

Aufgebote: Rentier Auguft Julius Reinhold Skupch 
hier und Wittwe Friederike Bertha Lange, geb. Jan⸗ 
kowshki, in Elbing. — Tiſchlergeſ. Heinrich Aug. Albert 
Schulz und Johanna Kuguſte Mathilde Brauſewetter. 

Todesfälle; S. d. Schneiders Max Korgitta, 1 I.— 
Frau Marie Dorothea Schochow, geb. Joſeph, 31 3. — 
T. d. Bäckergeſ. Albert Sammer, 4 W. — S. d. Arb. 
Rudolf Zuoß, 12 Tg. — T. d. Schuhmachergeſ. 
Alexander Rösler, 2 J. — S. d. Commis Hermann 
Dangel, 5 M. — Arb. Karl Heinrich Wengorra, 45 J. 
— G. d. Arb. Auguſt Schefranski, 6 M. — Z. d. 
Schmiedegeſ. Karl Eziſchle, 5 M. — S. d. Seefahrers 
Karl Schmidt, 4 M. — S. d. Geſchäftsführers Eduard 
Langanke, 6 W. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


—— PP PPP eee 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ae der Berliner Börſendepeſche vom 23, Juli.) 

% anatol. Giienbahn-Obligationen 90,00, ruſſ. 5% Süd⸗ 
weſtbahn 84,30. 

Frankfurt, 23. Juli. (Abendbörſe.) Delterreich, Credit⸗ 
actien 267, Zranzofen 206%, Lombarden 1195, ungar. 
4% Goldrente 89,70, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ſtill. 

Paris, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
84,15, 3% Rente 92,65, ungar. 4% Goldrente 8915, 
Franzoſen 525,00, Lombarden 302,50, Türken 18,321/, 
Kegypter 487,81. — Tendenn ruhig. — Rohzucker 880 
loco 33,00, weißer Zucker per Juli 36,12½, per Kuguſt 
36,12½, per Geptbr. 35,75, per Oktbr.-Januar 33,50. 
— Tendenz: matt. 


3 1 937713 
London, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 365/16, a de d 


4% preuß. Conſols 10% 4% Ruſſen von 1883 87¾, 
Türken 18¼, ungar. 4% Goldrente 88, Aesimier 
964, Platzdiscont 4 . Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohsuker per Juli 13½. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 23. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
83,10, Orientanleihe 100½, 3. Drientanleihe 100%. 


Glasgom, 22. Juli, Die Verſchiffungen betrugen in der 
2 Woche 9300 gegen 6500 Tons in derſelben 
Age 775 en 9 1. 5 nkaugweis. Kaſſenbeſtand 

etersburg Juli. N weis. tan 
109 273.000, Discontirte Wechſel 21 010.000, Vorſchuß auf 


ann 30286 000, 
London (60 2 
ae a. Paris 60 Tage) 5,19%, 
e lei 
Bacifie-Actien 82, En Dar An 32ʃ¼ c. 


New. 
Bacific-Breferred-Act. 82/8, Norfolk. u. Weſtern-Pre⸗ 
t on 61, 


Achten 63, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref, Act. 26V. 


der Cardiffer Vampfer 


Wgaren 271 000, do. auf alen Jonds 9 817 000, 3 
te 


auf Actien und Obliggtionen 20 000, Contocurt. g 


790.000 liche Hebels 7 701.000. C tec e 

„ verzinsliche Depots 27 751 000. 

7 22 i, (Schluß Eburſe.) A 0 
Wechſel auf Bel 
121%, Cangpign⸗ 


Newy, Lake-Erie- u. Weit, ſecond Mort Bonds 108, 
Central- u. Hudſon-River-Actien 107, Northern⸗ 


Philabelphia- und Reading-Actien 
7%, St. Louis- u. S. Franc.⸗Pref.-Act. 617%, Union-Pac.- 


Rohzucker. 
(Pripatbericht von Otto Gerite, Danzig.) 
Danzig, 23. Juli. Stimmung: matt. Heutiger Wer 


für Baſis 880 N. incl. Sack franco tranſtto Hafenplaätz iſt 


0 N 
18,50 A, Auen 
September 13,00 N, Okt. 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 23. Juli, 
Weiſenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl DM — 


tra juperfine Nr. 000 1 U erfine Nr. 00. 
de Nr. 1 1850 J Zins Rr. 10,50 cl. 


A| 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6, 


6,00 \ 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Gira juperfine Nr. 00 
140 Su Guperfine Nr. 72,0 . — Tiichuna NEO: 
und 1 12,30 Al — Zine Nr. 1 10,60 AM — Fine Nr. 2 
ea: 5 100 e 9,20 M. — Mehlabfall oder 
warzmehl 6, 0 
48500 111 50 Kilogr. Weizenkleie 2,60 AN — Rosgen- 
eie 5, 4 
Graupen per 50 gilogr. Perlgraupe 22,00 K — Feine 
nge 00 Al 5051 nn 9 N. 
rüßen per ilogr. Weizengrütze 17,51 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 17,00 r. 2 18,00 M. Nr. 3 
13,00 1 ei Hafergrütze 1806 All. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 22. Juli. (v. Borlatius und Grothe 
Sarg Der 1000 Altost. 139, 140, DR , 0 eh 
— Erbſen per 1000 Kilogr. weiße ruff. oe Bez. 
= en per 1000 Kilogr. 260, 210, 215, g 
221 M bez. — Spiritus per 10 000 Liter % ohne Fan. 
loco contingentirt 58 ¼ AN Br., nicht contingentirt 88/0 
contingentirt 37½ N Gd., per Aug 

6 


RT Denk nicht came. 


nicht concern iet 371 
n contingen 
entirt 37% ll d. — 


etreide gelten kranſito. 


Bien. 22 un, DEN CAAER Dat in Seide 
erlin, 22. u 5 eſchäft hat in af 1 
inker- 


Ense, 
5 N 23. Juli. M 
Geſeseke Wil, rand k aun, Malte. — 


Fortuna, Hinrichs, nn Kalkſteine. 
Im Ankommen; 1 Schiff. 


önigsberg, Golbberg a. Minsk, Fiſcher, 
auſer a. Frankfurt, He Kalte 
v. Diezelski a. Gr. Lichterfelde, Cadett. 


Verantwortliche Redatteure: für den politiſchen Theil we ver- 
mifgte Nachrichten: k. B. J. Röchner, — das Feuilleton und Lite RT 
H. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-,EMarine-Thel 


und den übrigen redactionellen In a A, — für den Inſeraten⸗ 
thei a ich in Danzig. 


1573. Wie man zu Glück und Wohlſtand 
gelangt! 

Wer der heutigen ſcharfen Concurrenz, welche auf 

allen Gebieten des Handels und der ma unc herricht, 


erfolgreich entgegentreten und zu Glück un ohlſtand 
gelangen will, der muß vor allen Dingen dafür Sorge 
tragen, daß er geiſtig und körperlich geſunb tft. Denn 
nur ein geſunder Menſch hat Freude am Schaffen, be- 
ſitzt die nöthige Energie und Strebſamkeit, welche zum 
Fortkommen nothwendig iſt, und empfindet Glück und 
Zufriedenheit. Wo aber Fleiß, Energie und Schaffens 
kraft vereinigt find, da findet ſich der Wohlſtand von 
ſelbſt. denn jeder Stand und jedes Fach bietet Chancen 
zum Fortkommen. Wer nun die Wahrheit dieſes Prin- 
zipes erkannt hat und fa in Bezug auf die Geſundheit 
den Anſprüchen des Lebens nicht gewachſen fühlt, der 
wolle vor allen Dingen danach ſtreben, dieſen Haupt- 
factor für das menſchliche Fortkommen zu gewinnen. 
Zuverläſſigen Rath und Beiſtand auf allen Arankheits- 
gebieten gewährt die Sanjana - Heilmethode, und da 
man dieſes Heilverfahren gänzlich koſtenfrei beziehen 
kann, jo liegt es in Jedermanns Intereſſe, ſich daſſelbe 
kommen zu laſſen. An die zahlreichen amtlich be- 
glaubigten Zeugniſſe, welche bereits über die Wirkung 
der Sanjana- Heilmethode an dieſer Stelle bekannt ge- 
geben wurden, ſchliefſt ſich heute wiederum eine neue 
Knerkennung: Herr Werner Gutermeifter, Bildhauer 
zu Crailsheim (Agr. Württemberg) ſchreibt: 

An die Direction der Sanjana-Company zu Egham 
(England). Kochverehrte Direction! Nach der Beendigung 
der Kur erlaube ich mir Ihnen die Mittheilung zu 
machen, daß ſich Ihre vorzügliche Behandlungsweiſe auch 
bei meinem ſchweren Leiden mit ausgezeichnetem Erfolge 
bewieſen hat. Ich bin jetzt durch Ihre Kunft vollſtändig 
hergeſtellt und fühle mich geſund und arbeitskräftig. 
Aus Dankbarkeit für die mir gewordene Hilfe erlaube 
ich mir Ihnen in der Anlage mein Bildniß zu über- 
reichen, Ich halte es für meine Piliht Ihr fo verläh- 
liches Heilverfahren jedem Kranken auf das wärmſte 


Hochgchtungsvollſt zeichne 
Werner Sutermeiſter, Bilbhauer. 

(Adrefie Kerrn F. C. Pflüger), Crailsheim (Königr. 
Württemberg). 5 

Die Sanjana-Keilmethode beweiſt ſich von 
Renan e Wirkung bei allen heilbaren 

erven-, Lungen- und Rückenmarhsleiden. 
Man bezieht diejes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Gecretär 
der Sanjana⸗-Company, Herrn Paul Schwer d⸗ 
feger zu Leipzig. 


Statt beionderer Meldung. 


Durch die Geburt eines kräf⸗ 
tigen Knaben wurden hoch 


erfreut : 
„Moritz und Frau, 
9396) Joßkanna geb. Hing 
Danzig, den 23, Juli 1890. 


2 0 5 557 
Atonngsverlleigerung. 
Im Wege der Jwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Want 0 
von Oſtritz Band I. Blatt 10 B. 
auf den Namen der Eheleute 
Rudolph Neubauer und Catha⸗ 
rina Neubauer geb. Gbaniee, 
verwittwet geweſene Drewa, ein- 
getragene, im Kreiſe Carthaus 
belegene Grundſtück 
am 27. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. (932 
Das Grundſtück iſtmit 6274 Thlr. 


Neinertrag und einer Fläche von Heerde wurde 1865 dur 


3926,90 
mi 


t 105 Al Nutzungswerth zur pon Guerin-Ghallet, Gimonel- IK 
Villiers u. Lefebre⸗St. Escohille 


Gebäudeſteuer veranlagt. 


Carthaus, den 17. Juni 1890. gebildet und ſtets reinblütigf 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Doſſirungs⸗ 
arbeiten zum Neubau der hauſſee 
Carlshöhe nach Coſemühl im 
Kreiſe Stolp (ca. 58 000 cbm 
Erdmaſſen zu bewegen und ca. 


8 ha Böſchungen anzufertigen) 
die incl. Kodungsarbeiten zu rund 


39 360 „l veranſchlagt find, desgl, 
die Kerſtellung d i 
liches Brücken und Durchläf 
welche zu rund 10 330 Al veran- 
ſchlagt find, ſollen im Wege der 
Submiſſion an einen geeigneten 
Unternehmer vergeben werden. 
Baupläne, Koſtenanſchlag und 
gedingungen, die dem Gub- 
miſſionsverfahren zu Grunde ge- 
legt ſind, liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Kreisausſchuſſes des 
Kreises Gtolp i. Bomm, während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
Unternehmer wollen ihre ver. 
en und mit der Kufſchrift 
„Gubmiſſions⸗ Offerte auf Erd. 
und Böſchungsarbeiten und auf 
Herſtellung der zugehörigen 
Brüchen und Durchläſſe zum 
Ebauſſeebau von Carlshöhe nach 
Coſemühl“ verſehenen Offerten 
bis Montag, den 18, Auguſt d. Js., 
5 Geſchäftszimmer des 


Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Stolp i. Pomm. 
von Puttkamer. 


Vakante 
Stadtraths⸗Stelle. 


In unſerer Stadt iſt die Stelle 
eines Magiſtrats⸗Mitgliedes und 
Kämmerers durch den Tod des 
bisherigen Inhabers erledigt und 
ſoll baldmöglichſt durch Neuwahl 
auf 12 Jahre wieder beſetzt 
werden. BER 

Das Anfangsgehalt iſt auf 5000 
Al feſtgeſenßt. 

Die Fürſorge für die Hinter- 
bliebenen erfolgt wie bei den 
Gtaatsbeamten. Es find mit 
dieſer Stelle Kaſſengeſchäfte nicht 
verbunden, und eine Caution iſt 
nicht erforderlich. : 

Geeignete Bewerber, das heißt 
ſolche, welche die Prüfung als 
Regierungs- Aſſeſſor oder Gerichts- 
Aſſeſſor beſtanden haben, werden 
eingeladen, ihre Geſuche unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Cebenslaufes bis zum 1. Gep- 
tember d. Js. an den unterzeich⸗ 


neten Stadtverordneten -Vorſteher 


einzureichen. 
Stettin, den 22. Juli 1890. 


— 
Die Stadtverordneten. 


Dr. Scharlau. (9340 


Wir laden bis Sonnabend 
Abend nach 


Graudenz, 
Schwetz-Stadt, 
Culm, 

Thorn, 
Bromberg, 
Montwy. 


Lieferung in: 
Graudenz am Montag, 


1 am Dienstag, 


Güter zuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 


N 
D. „Adele“ 


ladet 
nach 1 Liebemühl, Saalfeld, 
Dt, Eylau, Osterode 
und Zwischen - Stationen, 
Güterzuweisungen erbittet 


Ferd. Krahn, 
Schäferei 18. (9390 


13 2 DJ 38 H 
selegenheits-Hedichte' 
ernsten sowie heiteren inhal 
werden angefertigt Danz 
Baumgartsche Gasse 34. 


use. neA Jyoıu o “FLSJOIT 

ssenduig ‘o3pnf 

= 11a9G open 'SIe 
opzuye] „AAV AID es fue 


dieſer Zeitung erbeten. 
Des Grundſtück Plappergaſſe 


€ 


Bock- Aucti 
Dembowalonka Westpr. 


am 
Mittwoch, 30. Juli cr., 
Nachmittags 2 Uhr, 


über ca. 30 ſprungf, Rambouillet⸗ 


Sammipoil»Balllut-Böde.I 


Es find diejelben ſchön ent⸗ 
wickelt, von großer und tiefer 


ES 
Figur, 


Hektar zur Grundſteuer, wahl der Elite aus den Heerden 


weiter gezüchtet. 
Kataloge 
auf Wunſch. 


„ v. Hennig. 


Sanitätsrath Dr. Credner i 


Bad Nauheim. 
Für Frauen! 


welche ihre Fruchtſäfte ſelbſt ein- 
kochen mögen, empfehle meinen 
friſch gepreßten und geklärten 
vorzüglichen 


Hinmbeerenſaf, 


ohne irgend einen Zuſatz, zur 
ſchleunigen Abnahme. (939 


Königl. priv. Apotheke 
und Droguerie 
5 von l 
A. Heintze Nachfl., 
Sanggarten 106. 


Preißelbeeren 


offerire in prima Qualität. 
F. Iſecke, 


man benutze nur die berühm 55 


Dos 1 2 0 8 = 
nttendörfer . 
Schwefelſeife, v. Dr. Alber 
als einzig echte gegen rauhe Hu: 
Pickeln, Sommerſproſſen 8 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt! ff 
Alb. Neumann, Langenmarkt 3, 
C. Baetold, Kundegaſſe 38, 
He Liekau, Holzmarkt 1, 
Ke Lindenberg, Langgaſſe 10. 


ATENTE 


besorgen 
q. Brandt und 
G. W. v. Nawrocki, 
Berlin W., Friedrichstrasse, 
N- o⁰αtꝗ t OT uenο ensfIs fe 120687 ene 
11-6 JOU.ISOU l SainqureH u 
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Friſche rothe 
Speiſe⸗Kartoffeln 


werden frei Danzig für 1,50 M 
ſcheffelweiſe geliefert. 
Proben im Ci 


(8352 
im Cigarrengeſchäft 


5 Hoffmann, Ketterhagergaſſe. 


Bertram-Rexin. 
Beſte engliſche und ſchleſiſche 
Gteinkohlen 


für den Hausbedarf, ſowie 


= trockenes Fichten⸗ u. Buchen⸗ 


Kloben⸗ und Gparheröhols, 
aks 
offerirt zu billigſten Preiſen 


Eycke, 


Burgſtraßze Nr. 8/9, früher 
Nud. Lift. 64810 


Leere Füſſer, 


bis 1000 Ltr. Inhalt, find billig 
zu verkaufen 


Hundegaſſe 45. 5 


Forſten 


in günſtiger Lage 


mit ſofort ſchlagharen Nutzholz⸗ 
beſtänden j 
kaufen geſucht. 8 


in jeder Größe zu 
Offerten unter 5099 in der Exp. 


ns 


tion 


bei edler Kammwolle. die 
ch Aus- 


et, # 
8 Tage vor der Auction 
(8400 


und aufſteigend. 
Verſchnitte von echter Wgare nicht zu unterſcheiden und viel beſſer 


a (7318 
% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocola de 


Ve ERTEILT 


Bilder 


aus dem 


Völkerleben aller Weltteile, 


Nach den beſten Quellen zuſammengeſtellt und 
herausgegeben 


für 
das deutſche Volk 
10 a von 
Albert Gillwald. 
204 Seiten ſtark. Preis M 2, geb. M 2,50. 


Es herrſcht gegenwärtig im deutſchen Volke ein mäch⸗ 
tiger Drang, die Erde und ihre Böller kennen zu lernen, 
und dieſes Streben iſt höchſt lobenswert; denn der Menſch 
ſoll hineinbſichen in das Leben der Völker, um dadurch ſein 
eigenes Selbſtbewußtſein zu entwicheln. 3 

dDieſem rege gewordenen Intereſſe an den Zuſtänden 
fremder Böker iſt der Verfaſſer durch vorliegende Bilder 
aus dem Bölkerleben aller Weltteile entgegengekommen. In 
dieſen Bildern wird nicht nur das Leben und Treiben ver- 
ſchiedener in hoher Kultur ſtehender Völker geſchildert, 
jondern es bietet auch Bilder dar, welche dem wißbegierigen 
Leſer das Lehen verſchiedener Naturvölker, ihre Stellung in 5 
der Menſchheit, Entſtehung und Ausbreitung ihrer Kultur. 


22 REITER UERTRIEREREERTRERRSEHENTERT 


ihrer Sprache, Religion, Familie und Staat zur Anſchauung a 


ringen. 

Da die Ergebniſſe der neueſten Forſchungen und Ent. 
dbeckungen bei der Daritellung dieſer Bilder nach Kräften 
verwerthet find, To dürfte der Leſer manches Intereſſante 
darin vorfinden. Be: 9 

Möge denn dieſes Büchlein dem Wohlwollen unſerer 
deutihen Brüder beſtens empfohlen ſein. SER: 


Durch jede Buchhandlung ſowie direkt von der ö 
Berlagshandlung von A. W. Kafemann in Danzig 
zu beziehen. 5 age 


juli bis 9. Auguſt 1890) verſendet 
2 reicht, ohne alle Bedingungen: !/ı a, 2 
e 


% a 6, Ya a 3,25 U, 1 
Carl Kahn, e ee en n 8. W., Neuenburger 


Allgemeine Henten- Aufl 


zu Stuttgart. | 
Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
Az unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 
Lebens-, Renten- & Kapital-Verſicherung. 


Geſammtvermögen Ende 1889: . 65 222 338, deln r außer 
den Prämienreſerven nad) über 41) Millionen Grirar: 420 
Berjiherungsbeitand: 38 624 Policen über N 48793246 | 


verjichertes Kapital und N 1497930 verſicherte Rente. 

Niedere Prämienſätze. 1 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern 

der Anſtalt zu gut. - ; 


Lebensversicherung. 
Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. — 
* EAN RAP einfanh 5 dan r * 
rämienſätze für einfache Todesfallverſicherung: 
Eintr 20 2125 173071 3 Jahre. 


Lebensalter beim Eintritt: 


Jahresprämie f. je Al 1000 Heat 

Herſicherungs-Summe su 17,50. | 19,60. 22,60. | 26,60. 

bei 28% Dividende nach 3 ö . 
Jahren nur noch 12,60. 14,11. | 16,27. | 19,18. 


Abgekürite, bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters oder ze 


im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherung ebenfalls zu 
billigſten Prämienſänen. Auf Wunſch Verf 
Kriegsgefahr. 

Belehnung 


freien 
Prompte 
nach Fälligkeit. 


Verſicherungsbetrag von mindeſtens JUl 200 ausrei 


bei den Vertretern; in Danzig beim Hauptagenten 


Walter Gronau, Hundegaſſe 103, 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare hoitenfrei 85 


Berent: Adolf Gohlke, Maurermeiſter. Karthaus in Weſtpr.: adolf 


Wald, Kaufmann. Langfuhr b. Danzig: J. Gaſt, Lehrer, e 2 
IMeitpr.: Siegfried Kaemper, Chauſſee⸗Aufſeher. Putzig.: A 18 5 
Tolksdorf, Organiſt. 90931 


Für PBlatarme 


von hoher Dedentung 


fir ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
r Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 


x 557 Mittel zur Kräftigung und raſcher Wiederherſtellun 4 
Schutzmarke. der Gehmbpeit 5 } Peg 


Ei Golli 
»Eisencognac Golliez. 
3 „Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte u. Apotheker. ſowie ein 
I 16jähriger Erfolg beftätigen d. unzweiſelhafte, außerordentlich heilſträftige 
Wirkung gegen Bleichsuckt, Blutarmuth, Nervenschwiliche, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebellreit, 
Migräne ete. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbeſondere aber für 
ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus belebt und Erkrankungen ferne haft. 
Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
anderen Mittel versagen und greift die Zähne >, 
2 urchaus nicht an! 
Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 6 Ehrendiplomen, 
2 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preißgekrönt. Im Zahre 1889 in Cöcn, 
Gent und Paris einzig prämiirt. — um vor Nachahmungen geſchützt 
> zu ſein, verlange man ſtets ausdrücklich „Eisencognae Go liez““ des 
alleinigen Erfinders, Apotheker Friedrich Gollier in Murten und achte N 
9 auf- obige Schutzmarke „2 Palmen“. Preis & Flasche Mk. 3,50 und FE 
7 Mk. 6.50. — Echt 7 


PEISTINLIS: 


E 


zu haben in 
Danzig in der ‚Anothehe zur Altſtadt von K. Lietgau, ſowie non 


meiſten Apotheken. 0 
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Träger, Säulen, 
Eiſenbahnſchienen 


in allen Dimenſionen zu Bauzwecken und Ge- 
leiſen, ſowie ſämmtliches Feldbahnmaterial, 
offeriren billigſt 


(7887 
Ludw. Zimmermann Nachfl., Danzig, 
Fiſchmarkt 2021. 


Rum, Cognac, Arac 


in vorzüglicher Qualität, der Liter zu M 1,60, 1,80, 2,00, 2,30 
Durch ein eigenartiges Verfahren find unſere 


als alle unter anderen Prädikaten auf den Markt gebrachten Sachen. 


Nr, 6 it Erbſchaft halber iu / Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes Faß, ca. 20 Liter, in Flaſchen 
„ verkaufen, Zu erfragen daſelbſt jedes Quantum ö 4 
1 Treppe. Vermittler verbeien, 


Kermann Kallmann u. Cie., Weingroßhandlung, Mainz. 


in das Hotel zum Deutſchen Haufe 
; tolgende Gegenſtände zur Beſchlußfaſſung kommen ſollen: 9347 in 


5 2 it 1 i b } 
= Driginallooſe ehen e 8 en e h, b 
32 


cherung auch gegen 


t der Policen nach Maßgabe des Dechungskapitals.i= 

Das Einſtellen der Prämienzahlung hat nicht den Berluft der 
Einlagen, ſondern entſprechende Derminderung der Verſicherungs⸗ 
ſumme zur Folge, ſofern nur das Dekungskapital zu einem prämien⸗⸗ 


Auszahlung der Verſicherungsſummen ſofort 5 


Ueberall vorräthig. __ 


Beleuchtungs-Gegenstände | 


als: 
Petroleum-Lampen jeder Art, Kronen für Kerzen, 
Wandleuchter, Tischleuchter etc. etc. 


halte ich in grosser Auswahl von nur neuen und soliden Fabrikaten auf Lager und 
empfehle solche zu billigsten Preisen, 


Bernhard Liedike, 


Langgasse No. 21, früher Gerlachsches Haus. 


Ein Kaufmann 
mit einem disponiblen Vermögen 
von 20—30 000 U wünſcht ein 
nachweislich rentables Geſchäft, 
eine Ziegelei oder ſonſt etwas zu 
Un un senehinen enenit, u 1 a ban 
ein » 
hierfelbft_ eingeladen, wolipeciellen Angaben unter Ar. 
ı der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 
Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Ante a 


einen jungen Mann, 
2 ebenſo (9343 
einen Lehrling. 


H. Cohn, 
Neumark Weſtpr. 


Die Adionaite der Zuckerfabrik Neuteich e zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf 
Montag, den 18. Auguſt d. J., 
Nachmittags H 


Bericht des Aufſichtsraths. . 

2. Bericht der Direction über den Gang und die Lage des Ge- 
ſchäfts unter Vorlegung der Bilanz. 2 Di 

3. Wahl von einem Mitgliede und dem Ergänzungsmitgliede des 
Aufiihtsraths für die in Folge Ablaufs der Mahlzeit aus- 
scheidenden Herrn Gutsbeſitzer 8. Soenke ⸗Eichwalde und 
Gutsbeſitzer Theodor Gielmann-Broeske und von einem Mit. 
gliede der Direction für den in Folge Ablaufs der Wahlzeit 
ausſcheidenden Herrn Rentier 9 Tornier⸗Trampenau. 

4, Bericht der Reviſions-Commiſſton über das abgelaufene Ge- 
ſchäftsjahr und Neuwahl derſelben. 

5. Beihluß über die zu zahlende Dividende des abgelaufenen 


Rechnungsjahres. 
Neuteich, den 22. Juli 1890. N (9331 Tüchtige 
Direction der Zuckerfabrik Neuteich. A 
G. Ziehm. K. ne ar nun O. en Se M 
9 a 2 2 oOſſer u. etall⸗ 
Preußiſche Lotterie Jaaa. 85000 Gewinne. dreher 


verlangtdie Maſchinen-„Mühlen⸗ 
und Brückenbau⸗KAnſtalt, Giſen⸗ 
gießerei und Dampf elfe 


von 
C. Wischer, 
Stargard i. Pomm. 
Zum 1. Auguſt d. Js. kann ein 


junger Mann 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beende 
at, und ein Lehrling, in mein 
olonialwaaren- u. Deſtillations, 
Geſchäft eintreten. 5 N 
Georg Roſe, Dirſchau. 


Ein rüſtiger gewandter Land⸗ 
wirth, 20 Jahre, ſelbſtſtänd. 
Beamter, ſucht Stellung, gleich- 
viel welcher Branche. 

Adreſſen unter Nr. 9316 in der 


Sowie alle anderen Baumaterialien 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


zu billigsten Preisen 


Bisch 0 ff & Wilh elm, Gtellenfuchende jeden Berufs 


9 e 
regden, Maxſtr. 6. ( 038 
Asphalt-Dachpappen, Holzcement-Fabrik. = 


Baumaterialien-Handlung. 
Comteir: Hundegasse No. 93. 


ett-Wäsche 


— für BernRaplide Betten ſowie für 


eſindebetten — 
Deckbettbezüge, Kiſſenbezüge u. Bettlaken 
offerirt in vorzüglichen Qualitäten 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. 


(9378 


1/16 1/61 Porto und 


—*D 
Antheile zu mn. 12 M. 6 ME. 3 Mü, Liste 50 


verſendet Bank- und Lotterie Geſchäft 
H. Goldberg, Berlin, Spandauerſtraße Za: 


Bei beginn der Bausaison 


empfehlen wir 
Asphalt-Dachpappen, Klebepappen, Stein- 
kohlentheer, Dachlack, Klebemasse, 
Portland-Cement, 


Div. g. empf. u. thatſächl. g. bew, 
Materialiſten 
i i d. U 73 183 8 [7 
IE Shin, Heiichergufe 6 


egen f ſüſchaftsve ände⸗ 
W rung ſuche vom 1. Oktober c 


Elektrische 
Beleuchtungs-Anlagen. 


Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale ze. 
übernehmen 5 (7855 


eee 


Kaufmann, 


i Vertreter evang., perheirath., 28 Jahr., ge⸗ 

Hodam & Ressler 9 Danzig, von = jernter Eilenmantenhändt eule 
Gebr. Naglo Empfehlungen ſucht Stellung als 

in Berlin. Buchhalter, Correſpondent 26, 


Bu 

ai Auskunft ertheilt Herr M. Broh, 
Vorſt. Graben, und nimmt Offer 
entgegen. 931 
Ei Ein elegant möblirtes zwei. 
12 fenſtriges Vorderzimmer mit 
& Ifeparatem Eingang und Entree 


Zum Schutze 
in, der Langgaſſe iſt zu ver- 
73 im 


gegen irreführende Nachahmung. 10 
m 
(9391. 


Wilh. Netke, Civ.-Ing., Elbing. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Ju 2 Langgaſſe 
Mittellad 


Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich 1 


Saxlehner⸗ 
BVitlerwasꝛer 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 4 
die Firma „Andreas Sazlehner“ tragen. 


a hrige 
die 


hängend, 1 1. Oktbr. cr. zu eh 
= BEN = on 11— 1 u. v. r zu 
Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten: | |beiehen. Näh. dafelbit parterre, 
Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht und Für Zimmermſtr. rein. Bau⸗ 
ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. eine Wenning imm. 1. Et 
Gleichmässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. im Ganzen, auch getheilt, Holzfeld 
N N und Schuppen, am Waſſer geleg,, 
N = = Colenialwaaren Geschäft Au 17 N cr. 1 
- I 8 
Wohnhaus, 5 mit Ausichank u. Reſtauration, aheres Meruna 
2-itöcig, an Bahnhofsſtraße, mit am Markt, hat von ſogleich zu 
großem Vorgarten, Hof undjverkaufen rejp.zu verpachten Frau 
Stallungen, ſowie N. Kaul, Löbau Weſtpr. (9384 


39. 
Hiermit warne ich einen 1 ; 


nen, und großem würdig zu verkaufen, Arnold, 
an der Bahnhofstraße mill ich, Sandgrube 37. G88 500 Mk. Belohnung. 
J. Am Sonnabend, d. 19. d. 


Son efl. Offerten werden unter Nr. 31 r Nachm. abgeht, auf der 
Baumaterialien ie 101 poſtlagernd Poſilge erbeten. Etreche zwiſchen Danz 5 u. Bleh- 
eee uche für meinen Sohn, Oberſe- nendoff e, Ihm, Keberbrieftaiche, 
Reiche S cundaner des Enmnaf., eine enthaltend 3300 JUL apiergeld, 


Heirat! 


Damen Lehrlingsſtelle obige Belohnung Langgarten 7 
wünſchen ſich zu verhekraten. Herren er“ k. U. GetreidegeſchG. e 
eee aan nee, 
Anzeiger Berl 5 . 61. Bros. arienwerder Weſtpr. von A. W. Kafemann in Danzig. 


